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D ie Zahl der Pilger, die aus den Gauen der heutigen 
Steiermark ins heilige Land gezogen sind und von denen 
wir etwas Bestimmtes wissen. ist keineswegs sehr bedeutend. 
Wenn wir die Kreuzfahrer diesen "Pilgern " zurechnen, so 
wären es bis zum Schlusse des 13. Jahrhundertes etwa die 
Folgenden: 

Als erster steirischer Pilger wird ein Wo I fing Y o n St u­
b e n b er g erwähnt. 1 Im Jahre 1101 (am L October1 starb 
Abt Giselbert YOn Admont. der früher Abt von St. Peter 
bei Erfurt gewesen war, als }ifönch der Abtei St. Maria vom 
Thale Josaphat bei Jerusalem (vgl. W'ichner. Geschichte d. 
Benedictinerst. Admont L 51), nachdem er dahin mit dem 
Salzburger Erzbischofe Thiemo gekommen war; 114 7 urkundet 
<ler Markgraf Ottokar III. als Pilger (Steierm. Urk.-Buch I, 
252, 265, 27 4) und ein Ministerial des .Markgrafen Ottokar 
Namens Heinrich \'Oll Dunkelste in als Kreuzfahrer 
(Steienn. ürkundenb. L 252 Nr. 24 7 und Muchar IV, 402); 
im selben Jahre auch La n t fr i e d von E p p e n s t ein (vgl. 
Steierm. Urk. I, 2&0 :Sr. 269). Berthold von Etten­
dorf (Steierm. lirk. I, 459 Nr. 494 und Wichner I, 144). 

1 Dieser soll bei seinem Abschiede von seiner Braut • .\gnes von 
Pernegg als Heimzier ihren Haarzopf erhalten haben, der jetzt im Stuben­
berger Wappen erscheint ; nach der Kreuzfahrt soll er einen Nebenbuhler, 
einen Kuenringer erstochen haben. 

Miltheil. des bist. Vereines f. Steiermark. XLI\". lieft, 18%. 5 
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Popp von Piber (Steierm. Urk. I. 324 Nr. 338, Wichner 
I, 182 und l\fuchar III, 347), Hartnid von Riegerburg 
(Steierm. Urk. I, 279 ~r. 267 und Wichner I. 216). 1) u­
r i u g rnn Sulz (Steierm. Urk. I. 280 Nr. 268 und Wich­
ner I, 216), Rupert von SL Georg (Steierm. Urk. I, 2i9 
~r. 266, ~lucbar III. 34 7 und Wicbner I. 215 ). Reg i n h er 
von Tovernich (Steierm. Urk. I, 282 ~r. 271 und \Yich­
ner I, 249) und R ich er von W i 1 d o n (Steierm. "C rk. I. 
280, Nr. 269 und Wicbner 1. 216) als Pilger; im Jahre 1140 
kehrte der Ministeriale des Markgrafen Ottokar H e i n r ich 
von T r o s m a r s d o rf glücklich heim (Steierm. U rk. I. 34j 
Nr. 355); an demselben Zuge hatten theilgenommen die beiden 
steierischen Ministerialen W a z am an und Bert h o 1 <l (Ur­
kundenb. des Landes ob der Enns I, 123, 162, 164); im 
Jahre 1160 liess Markgraf Ottokar eine grosl;e Pilgerher­
berge auf dem Semmering bauen (~Jittheil. des hist. \' er. IX, 
205), er starb am 31. December 1164 zu Fünfkirchen auf 
einer Pilgerfahrt und von seinen Fahrtgenossen <lie Grafen 
Siegfried von Liebenau, Gebhar<l von Bur~hause11. 
Leu t h o I d von P I a i e n und Re in b o r t von )I u r e c k ; am 
10. August 1189 stirbt Abt I s an r ich von A <l m o n t zwi~chen 
~isch und Sofia und wird von Bischof :Martin von )Ieissen 
begraben (vgl. Wiclmer II, 20 f. und Steierm. Urk. I. 683, 

Xr. 697); 1188 urkundet II ein r ich, :Marschall von Steier­
mark, als Pilger (Steierm. Urk. I, 6 1 Nr. 695). ob er aber 
ein Steiermärker war. ist ebenso ungewiss, als von dem im 
Jahre 1189 urkundenden )farschall Ottokars Her wi g (Steierm. 
Urk. I, GS 1 und Muchar IV, 539); zum Jahre 1189 verzeich­
net Muchar als Pilger auch einen W a 1 c b u n \'Oll )lach-
1 an t (Ir. 543); im selben Jahre urkundet U Ir i ch von 
Peckau als Pilger für Admont 1Steierm. Urk. I, 699 Nr. 708, 
u~uchar III, 34 7 und Wichner II, .i 1) ; 11 89 urkundet als 
Pilger fur Admont Hartnid von Rukkersbera (i\luchar 
III. 34 7 u. IV 540) · 1189 ,· ·d I p·1 ° , , , "n a s I ger II a r t w i c h von 
feuffenbach erwähnt (Steierm. Urk. II, 210, Nr. 139); 
1189 geht nach Syrien Udalschalk von Triebenbach 

im Jahre 15n. Au~zug,\\eise mitgetheilt Hm Dr. Ferdinand Khull. (i7 

(Steierm. Crk. I. ßS:.! ~r. 6!1G und ~Iuchar ff. 540); Lu i­
t o 1 <l von ,Y a 1 d s t ein ist erwähnt als Pilger bei .\nsb. 16 : 
J 19; urkundet wieder r I r i c h von P eck au ab Kreu:dahrer 
und geht mit dem Herzog Friedrich nach Syrien (Wicher II, 
232 und Jluchar lll, 347): in der im Juni 1217 für Renn 
aestellten "Grkunde cles Ilerzo~s Leopold \'I von Oesterreich. 
e 
die er als Kreuzfahrer unterzeichnete. erscheinen als Zeugen 
auch steirische E<lle. von denen es freilich nicht feststeht, 
ob sie auch am Kreuzzuge von 1217 Theil nahmen. unter 
ihnen i Re i n h er t von )l ur eck. sowie D i et m a r von 
Lichtenstein (Steierm. Urk. II. 2Ul f.) : ebenso er"cheinen 
steirische Eclle in seiner Umgebung, als er von Damiette 
urkundete. wozu vergl. Steierm. 1;rk. IL 2:J5 f: 1218 ur­
kundet Friedrich von P e tt au in Akkon für di(' Johan­
niter (Steierm. rrk. II. 225) und hestäth:t. wieder heimge­
kehrt (Steierm. Crk. II. :.!4 n ~r. 1 Gli l . eine von seinem Yater 
den Deutschherren gemachte Schenkuni (Steierm. Crk. II. 
292 ~r. 203): 1 :.! l "i schenkt. wie es scheint vor Akkon. 
U Ir ich von Stuben her g. tler sich hereits 1 :.! 1 fi in zwei 
rrkunclen (Steierm. Urk. II. 211 :Xr. HO urnl 21:.! i\r. 141) 
Pilger nannte. den ,Johannitern z,wi Dörfer (Steierm. Urk IL 
:.!25 :Xr. 153) un<l soll vor namiette gestorben !:ein (K. von 
Wurzbach : Die Herren und Orafen von Stubenberg lWien 
1879] I, 5): \Yulfing von Stuhenberg urkunclet 1221 
vor I>amiette für 1lie .Tohanniter und in der Crkunde finden 
sich als Zeugen au('h steirische Edle unterschrieben: 1282 
urkundet \Y u I fing von Stubenberg als Pilger (Steierm. 
Urk. II. 354 :Xr. 257 und )luchar IIL 3-J.7), nachdem er 
das Kreuz auf Wunsrh seiner Geliebten sich hatte an­
heften lassen. wie Ulrich von Lichtenstein erzählt: ob der 
1233 am 11. Fehruar urkundende Ritter .\ l b er ich ein 
Steirer war. ist zweifelhaft (Arch. f. öst. Geschichtsquellen 
X.XX II. 17 3). 1 

t .\uch lit'rraml ,on "'ildon. der ,ieher rn II.in~•• hlieh. 
s Die,r .Angaben nnrh u,,hrirht .. l)ir l 1rnhd1en im hrili~en 

Lande" 1 '-94. 
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Nach 1240 hat bekanntlich überall, nicht nur in unserer 
Ostmark der Eifer, ins heilige Land zu ziehen, bedeuten,{ 
nachgelassen. Aus der zweiten Hälfte des 13. und aus dem 
14. Jahrhunderte werden uns von Steiermärkern nur genannt 
Johann Ci r o 1 aus )farburg, der in Retimo auf Kreta 1340 
starb. Johannes von Lichtenstein, der 1376 in die 
Heimat zurück kam, Ratbod von Schielleiten 1377, 4 ein 
Espetis von Be s nik, der in der Gesellschaft eines Konrad 
von Weitra in Rhodus von etlichen Pilgern aus Erfurt getroffen 
wurde; zweifelhaft ist die Pilgerfahrt des steirischen Landes­
hauptmannes Hu go von :i\1ontfort um 1390. Im 15. Jahr­
hunderte pilgerten die Herzoge Ern s t und .Fr i e d r i c h von 
Oesterreich (1414 und 1436) nach Jerusalem, und in ihrem 
Gefolge finden wir natürlich auch steirische Edle, so bei 
Ernst den Ru d o lf ,·on Li c h t e n s t e in, A 1 b r e c h t von 
Neiperg, Ulrich von Stubenberg. GeorgFürsten­
fel der, Ko I oma n Wind i s chgr ä tzer u. A., bei Friedrich 
den AI b rech t und Han s von Ne i per g. L eu t o 1 cl und 
0 t t o von Stubenberg, W i I h e l m von per n eck, II an 8 
U n g n ad, Ulrich Sa u rau, Trist an Teufen h ach, 
G e o r g A P f a 1 t r e r, U l r i c h F l a d e n i t z e r II a n s 
Wal .d s t einer, Sigmund Windi sch g rät z e ~-. II ans 
G r.e 1 s s e necke r u. A. (Ueber beider Herzoge Reisen vgl. 
Stemwenters Abhandlung im Arch. für öst. Gesch. Band 5 
{1879), Cäsars Staats- und Kirchengesch. Steierm., Band VI 

und )Tuchar VII, 255). Im Jahre 1440 pilrrerte mit dem 
Ratsherrn Hans Rot aus Basel und sehr vi;I Anderen aus 
ganz Deutschland Ha 11 s von Lichten b e g ·t . K . r m1 semem 

necht Matthi as Hirtz nach Jerusalem (Be 11· p·1 . rnou 1 • 1 11er-
~1sen des Basler Hans und Peter Rot~ in den Beitr. fü; va;erl. 
. esch. Basel 1882, Seite 329); 1461 fuhr ins heili e Land 

1
1~ Ghefolge de~ Herzogs Wilhelm von Thüringen Oft o von 

1 c t e n s t e 1 n und c h · 
ri st of Hornfelder· 1476 

1 

• Dieser soll aus Yerzweifluu . b . 
Brudermord (wegen der L' b G' g ü er den 1·on ihm begangenen 
gegangen sein. ie e zu isela von Herberstein) nach Pa!Pstina 

im Jahre 1527. Anszngsweisc mitgetheilt rnn Dr. Ferdinand Khull. ()9 

schloss sich in Yenedig dem Gefolge des Herzogs Albrecht 
von Sachsen ein J a k ob W i n d i s c h g rät z er zur Fahrt 
über ~leer an. Seitdem finden wir den Namen eines Steier­
märkers unter den bekanntgewordenen Pilgernamen nicht 
wieder bis 1527, dem Jahre der Reise der beiden Franciscaner 
aus Friedau: Gab r i e 1 von Rattenberg und Prim u s 
von Stein. Der erstgenannte dieser beiden Ordensbrüder 
ist zugleich der einzige steirische Pilger älterer Zeit. der die 
Erlebnisse auf der Reise aufgPzeichnet und einen Bericht über 
dieselbe der Nachwelt überliefert hat. 

llas Francü,canerkloster in Friedau stund damals, als 
es die beiden :\Iönche Yerliessen, um die gefährliche Meerfahrt 
ins heilige Land zu wagen, erst 23 ,Jahre. Es war eine Stiftung 
des Jakob Freiherrn Yon ZekeL der am 16. April 1-!HB die 
Bewilligung zu derselben YOlll Papste Alexander YI. erhalten 
hatte. Die Zekeler nannten ::;ich auch Freiherren von Friedau 
seit 1490. in welchem Jahre ,Jakob nach dem Tode des Königs 
)lathias Corvinus, dessen talentvoller 1-Iel'rflihrer er gewesen, 
vou Ungarn für immer nach Friedau gezogen war, 5 da der 
grösste Theil seiner Güter in 1,;ntersteiermark lag. Der Grund­
stein des Klo:.ters wurde im Beisein des Stifters im Jahre 
1495 gelegt, der Ausbau der Baulichkeiten aber ward durch 
eine verheerende Pest bis zum Jahre 1504 verzögert. In 
diesem Jahre weihte Kloster und Kirche am Feste des 
hl. Franciscus 1ler Bischof von Seckau, Christoph II., feierlich 
ein und übergab sie den Franciscaner-Mönchen. Der Gründer 
erlebte diese Feier aber nicht mehr, er war funf Wochen 
vorher gestorben und in der von ihm erbauten Kirche begraben 
worden. Eine Beschreibung der nicht mehr vorhandenen Kirche 
- sie wurde zugleich mit dem Kloster niedergerissen -
rührt von Simon Powoden her und liegt im steiermarkischen 
Landesarchive. Das Kloster war an die Kirche augebaut und 
stund südwestlich von dem heutigen Rathhause nahe der 

~ Ueber <lie Herkunft dieses Geschlechtes vgl. Krom•s Gesch. Oesterr. 
11, 334 un<l ausführlich ~lekovetz: Die Szekely oder Zekcl von Kevent, 

Freiherrn ,·. Frie<lau, ::IIarburg 1694. 
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Drau, an die der Klostergarten heranreichte; unter Joseph II. 
wurde es aufgehoben und am 5. April 1786 geschlossen. Die 
Baulichkeiten sammt dem Garten wurden später (1798) um 
nicht ganz 2000 Gulden verkauft und bald darauf abgebrochen. 
Alle das Kloster betreffenden Schriften waren von den Mönchen, 
die zum Theil ins Warasdiner Franciscaner-Kloster über­
siedelten, dorthin mitgenommen worden, wo sie sich zum 
Theil wohl noch befinden mögen. 6 

Ueber die persönlichen Verhältnisse sowie die Herkunft 
der beiden durch ihre Reise wohl bekanntesten Franciscaner 

6 Diese Angaben sind der scbon erwähnten Schrift des Herrn 
Pfarrers Slekowetz von St. 1\Iarxen entnommen. Einern dem Heraus­
geber des Reiseberichtes gl\tigst zur Verfügung gestellten Schreiben des­
selben Herrn Pfarrers seien folgende Daten, die sich auf das Friedauer 
Kloster beziehen, entnommen: Im Jahre 1525 wurde das Kloster der 
Provinz Bosnia Argentina eim·erleibt. Am 16. Mai 1672 schreibt Kaiser 
Leopold I. an den OrdensgenE>ral der Franciscaner in Rom, dass drei 
Fratres des Friedauer Klosters Aergernis geben und dass es zur Ilint­

anh:ltung solc~er Aergernisse angezeigt sei, dieses Kloster sowie jenes 
zu :N_azareth (m Untersteiermark) der österreichischen Provinz einzu­
verl~i ben. Schon früher, am 20. Septem her 1660, hatte der Custos der 
Ladislauer ProYinz in Slavonien, Maximilian Ikalchevich den Bischof 
Johann ::\Ia'.·kus sc!1~iftlich gebeten, dass das Kloster m/t der ungari­
schen Provmz verem1gt werden möge, wogegen sich jedoch am 23. Sep-
tember desselben Jahres d"e F .· d . B·· . 

1 11e aue1 urger entschieden ausgesprochen 
hatten. Aher erst am 4 l\la" 1784 d • 

· 1 wur e das Kloster der österreichi-
schen Provinz zugetheilt, freilich nur um bald d f . . , , arau ganz zu Yer-
sch~vm_den. li ach seiner Schliessung finden sich noch fol"ende darauf 
bezughche Bemerkungen · L O • . " 

im avanter rdmanatsarchive: 25. April 1786 
Gesuch des Ordinariates an das k. k. Gubernium de p s· II 
sian, der nach Aufhebung des Klosters als T.\.•apla'n md K. t imh on us-

ll .i: un a ec et an"e-
ste. t wurde, 30 fl. als vestiarium zu bewilligen. Am 30 A) ··1 1 :,6 
benchtet das Ordinariat dem k. k. Gubernium das . d .9 111 , ö er d F • , s ,on en A7 :\1essen ie as ra11c1scanerkloster in Friedau 

1 
. • ' 

dem Pfarrer zu F . 1 1 d zu • perso v1eren" hatte, 120 
nec au, c er en p Simo H • . 

hatte ··b 1 . · n ussian zu sich genommen , u er assen, die übrigen dem G F . 
geben ·d . razer 'ranz1scane rkloster über-

wm en. Am 30 Jum 1786 b · h 
das G b · · . ' enc tet dPr Bischof von Seckau an 

u ermum, dass er die StiftuD"SI e 1 . 
Klosters dem Pfarrer " 11 _ssen c es aufgehobenen Friedauer 
geben habe. zu St. Anton (m den windischen Büheln) über-

im Jahre 1527. Auszugsweise mitgetheilt von Dr. Ferdinand Khull. 'j 1 

des Friedauer Klosters war es leider nicht möglich, etwas 
Bestimmtes zu erfahren. Der Bericht des einen von ihnen, 
des Gabriel von Rattenberg, über ihre Pilgerreise im Jahre 
J 527 fand sich in einer Papierhandschrift des 16. Jahrhunderts, 
die einst Jem Kloster Tegernsee gehörte, wie die Anmerkung 
auf ihrem ersten Blatte „dass Buch gehert inn dass wirdig 
Gotshauss Tegernse dem heilig martern unnd hopt hern Sant 
Quirein 15 27 ", jetzt aber Eigenthun1 ,ler k. Hofbibliothek in 
München ist (codeJ: german. 1274). Auf dem Rücken trägt sie 
die Aufschrift: 11erfahrt zue dem H. Grab unsers Herrn Jesu 
Christi gehn Ilierusalem. Die Blätter sind 8·4 Centimeter hoch 
und 6·2 breit, die einzelnen Seiteu enthalten 27-30 Zeilen. 
Auf der zweiten Seite der Handschrift beginnt eine lateinische. 
auch in zahlreichen anderen überlieferte Abhandlung in 
lateinischer Sprache über die Bewohner des heiligen Landes 
unter dem Titel "de dfrcrsis nntionibus habitantibus in terra 
sancla l'f earwn moribus et ritu", (sie enthält die Abschnitte: 
de &racenis, de Surianis, cle Jacobis, de 2-:estorianis, de .Armcniis. 
de Georgianis et de JJ!aronitis), das 8. und 9. Blatt ist leer, 
und auf dem 1 O. Blatt beginnt der Reisebericht unseres 
Franciscaners. Dies ist jedoch keineswegs die Urschrift des 
Yerfassers, sondern eine Abschrift, an der vier Hände gearbeitet 
haben: Die erste schrieb die Bogen 10-12, die zweite 13-58, 
die dritte 59-ßl. die vierte 61-89. 7 Der 90. Bogen ist 
wieder leer, auf den drei weiteren steht ein deutsch-arabisches 
Wörterverzeichniss zum Gebrauche für Pilger und auf den 
letzten Bogen (96-113) eine Anweisung für Pilger, die 
heiligen Stätten betreffend, mit dem Titel Peregrinaciones 
totius terre sancte que a modernis peregrinis visitantitr. 

Dem eigentlichen Reiseberichte geht eine Einleitung 
voraus, die den Zweck und Nutzen der Fahrten ins heilige 
Land bespricht und die Gründe angibt, die den Verfasser zum 
Entschlusse brachten, den Bericht über seine Reise nieder­
zuschreiben. In derselben heisst es: das aber soll ich mein 

') Die Zähl uni"( uer Bogen an dem Kopfe ist alt, aber falsch: der 
4i. Bogen wurue irrthlimlid1 überschlagen. 
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raiss nit allain mir sonder auch andern andechtigen möcht 
nutz und andacht bringen, als ich danu von etlichen andechtigen 
personen oft und vil gepeten bin worden und von mir etlich 
mal begert haben, etwas zu sagen und ain anzaigen zu geben, 
wie das heilig land und die allerheiligisten stet, an den Christus 
unser hailmacher für uns gelitten, durch gewandelt und gearbet 
hat, geschickt seind, welche si nit gegenwurtiklich mit leiblichen 
augen kunnen und mögen sehen, das si doch die selbigen 
durch einpildung möchten anschauen und vernemen mit den 
augen ires gemuets: welchen ich aus lieb und freuntsrhaft 
(angesehen ir andacht und grosse begir) irem begeren ain 
genuegung zuthuen etwas wenigs zuschreiben von der dasigen 
heiligen pilgramfart zu dem heiligen grab gen Ilierusalem, 
das ich mit meinen leiblichen augen gesehen hab und erlitten 
im hinüber und herwider faren, auch besunderlich in dem 
heiligen land, wie es geschickt ist und was sitten und gewonhait 
brauchen die inwoner des selbigen heiligen lands, wie wol mir 
das selbig unmöglich ist alles zu schreiben uud an zu zai"cn 
1 • 1 ° ' las 1c ~ ~esehen u~d mir entgegent ist auf diser pilgramfart: 
doch will ich das maist und das genötigist mit kurtzen schlechten 
und ainfeltigen worteu anzaigen, als vil mir rrot 

1

sein rrenad 
mittailen ist; auf das ich die dasigen, die ain be;ir und an~acht 
haben zu der dasigen heiligen pilgramfart begiriger seienB und 
mer andacht gewinnen darzun, die es vermörren am leib und 
~m -!uet: Wann ~ine~ vil entgegent auf diser r:rt tlurch manig­
felt1,,, w1derwert1gkmt auf mer und auf land, als ir ein wenig 
wert vernemen in meinem schreiben, was mir und anderenu 
~efare_n u~<l hegegent ist auf dieser pilgramfart. Got sei lob 
m_ ew:~lrnit, ~er m_ich vor aller gefärligkait behuet hat und 
mit f1 a1den die dasige heilig fart verlihen hat lb.. " 
und 111·t d . zu vo un„en 
. t gesun w1derumb haim geholfen hat' d . 1 b 1mm d . 1. • em sei o er un ewig ichen, Amen. 

Anno 1531 scriptuni.' 
---

• Dies Wort fehlt in der Handschrift. 
9 Handschrift ander. 

im Jahre 1527. Auszugsweise mitgetheilt von Dr. Ferdinand Khull. 73 

Auf Seite 13 der Handschrift beginnt sodann der Bericht 
selbst. 

Bei dem auf den folgenden Blättern gegebenen theilweisen 
Abdrucke desselben wurde die Rechtschreibung nach den für 
die Herausgabe von deutl:ichen Acten, Briefen, Berichten und 
Urkunden der letzten vier Jahrhunderte von Stieve vorge­
schlagenen Grundsätzen geregelt und die heutzutage gebräuch­
liche Satzzeichengebung eingeführt. Fehler der Handschrift 
wurden gebessert, die handschriftliche Lesart aber immer 
angegeben. Die Ansicht des Herausgebers, dass der Bericht 
diesen auszugsweisen Abdruck, der ihm endlich zu Theil 
geworden, auch verdient, wird hoffentlich der freundliche Leser 
tbeilen. 

Bruder Gabriels Fahrtbericht. 

Zu lob und ere dem almechtigen gott, seiner werden mueter 
Maria und allem himlischen her, auch zu hail und säligkeit unser 
seien ! 

Ich, prueder Gabriel von Rattenberg, und prueder Primus 
von Stain haben die heilig raiss angefangen zu dem heiligen grab 
gen Jerusalem, am ersten auszogen von Fridau am :Montag in 
Osterfeiertagen im jar, als man gezelt hat 15 2 7. Sein wir gen 
Venedig kommen am 16. tag des monats l\iai und uns verfuegt 
in unser closter zu unseru pruedern zu Sant Franciscum de Ja 
Vigna genannt, da gewart, pis wir ein scheff uberkommen haben, 
wie II ol wir viel zu frue kumen waru, und do selbst gewartt pis 
in die aindleft vrncben, da wir nie kain scheff uberkumen mochten. 
Wann das selbig jar fueren die scheff spat aus von wegen etlicher 
unsicherhait halben, die auf dem mer waren das selbig jar (als 
wir das selbig darnach wo! empfunden haben). Wie wol mir mein 
weil etwas lank was und ein verdriessen bet, das ich also lang 
muest warteu und meiner begier nit also bald nach mocht komen, 
doch in der Zeit peraitet wir uus mit aller zuekörung und not­
turftigkait, die dann zue der fart gehören. Wann so sich ainer 
zu Venedig nit wo! versieht, so mues ainer vil mangels haben 
und leiden auf dem mer und auf dem land unterwegen, wann 
da lenndt man selten zue. Da wär anzuezaigen, was ainer bedarf 
und haben mues der über mer wil faren zu dem heiligen grab, 
und wie er mit 

1

dem patrou uber ain muess kumen und wie er 
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sich allenthalben halten muess auf mer und auf land ; da von 
wär viel zu schreiben. Wil ich von (14) kurz das unterwegen 
Jassen, wann es lerent ainen wo!, der die fart angreifen wil, was 
ainem not sein wirt; schau, das sich ainer nur versech mit ainer 
taschen vol gelts und das im zerung nit a bgee und mit vil 
gedult, 11ann da darf sich kainer nit \'ermessen. das ainer , il 
trost wer haben, sonder vil leidens und widerwertigkeit. Und 
was im sunst not wirt sein, da vint er zu Venedig menschen 
genueg, die im nnderweisung geben, wie er sich halten solt und 
was er bedarf auf die fart. Do wir ulso zu , enedig rerharrent 
und warteten auf ein scheff, sein wir die zeit nit muessig belihen, 
sonder mit andacht haim gesuecht das wirdig beiltum. des ein 
gueter tail ist zu Venedig, welches die andechtigen bilgram be­
sechen und baimsuechen mögen, auch die wirdigen gotzheyser, 
in den das köstlich wirdig heiltum behalten wirt, va,t wo! geziert 
und wo! erpaut kirchen und clöster wunderlichen zu sechen und 
der ein gros•e menig. Als ich dann in 11arheit erfor~rbt und 
erfragt hab von glaubwirdigen personen, auch selbst in ei nem 
puechlein gelesen, <las zu Venedig Lxxx pfarrkirchen seincl, in 
welicben auch täglich auf das wenigist III mess gelesen werden, 
wann ich hab dem fleissiklich nach gefragt; darnach so seind 
der mansclöster zu Yenedig XX\" und der frauenclöster ~ind 
XX.X, in welchen allen ein grosse menig der andechtigen per­
sonen wonen und got dienent, welcher auch der maist tail sieb 
der almosen betragen nnd leben, di umb gottes willen verlassen 
haben alle ire gueter und dienent got in der armut und kencbait. 
Das ich mich gros Yerwundert hab, das sich so ein gross~ menig 
aufe~thalten ma~, so doch der weltlichen meuschen so ein grosse 
memg z_u V~ned1g ist von manigen landten und gegenten, das es 
wunderlich 1st zu sechen: und der das nit mit au"en sieht der 
g_ibt im nit glauben, was wunders und selzamigkeii" von ma;1igen 
s1ten der m?oschen, frauen nnd manen, von ( 15) hübschen ge­
p~uen der kirchen und paläczen zu Yeoedig ist, er sechs dann 
mit a~gen_ selbs. Yon dem man wunder mecht schreiben. was 
ma.chttgkait und manigfaltigkait der hantdiruui; und kaufmansrhaft, 
liandwercber und manige kunstreicbe arbeit zu Venedig ~eschicht. 
auch von der gross und wunderliche gepeoe der stat Venedig. 
~Van~ da mag man ze truckem fuess oder auf scheffen ze ainem 
ieczhcheo bauss kumen, wann zu \"enedi<> sein pei 3 tausend 
prügken ron stainen IJUadrat l " . d . eo gemac it, auch rlesgleichen <o 
skion so vfil von ~iolz gemacht; aber der scbeff hab ich nie 

nnen er ragen wie vil ir . d 1 . d . . 
d . . • 10 er za sm , 11anu es 111rt geschätzt 

as 1r unzelhch seind kl · d ' ' am un gross. Man macht täglirb für 
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und für schetf; und pin an der stat gewesen, da man di galay, 
näff und andre scheff marht, klain und gros~, do man doch selten 
ein menschen oder ein frembs denn hinein ]äst, nur aus gunst 
oder der eines ansechen ist: do hab ich wunder gesechen von 
arbeiten. 11an11 rla sind täglichen arbeiten mrr dann zwaitausend 
person ,on fraueu. des gleirhen ein grosse menig, die nuer 
tuecher 10 ,lern segel in die srheff machen: da selbst macht 
man auch alle ding, die zu dem str<'it gehören, und dergleirhen, 
rla ,on v1l zu sagen wär, und mag das sagen in der warheit: 
der wunderliche cling wil sechen und innen werrn, der ziech gen 
Yenedig nnd wone ein zeit da st'lbst; der wirt innen, das kaiuer 
nit gelaubt hiet, so er rs nit gesechen hiet. Darumb ich nit 
weiter wil schreiben. es mag ainer zu aller zeit gen Venedig on 
alle gefärlikait kumen; ich hab nur ein wenig au wellen zaigen, 
was zn Yenedig ist, wann es hat sich also geschickt und gefuegt, 
ain klarne meldung hie zu thuen. 

,\uf das ich aber weiter kumb etwas zu schreiben und ein 
anzaigen zu thun von dem wircligen heiltumb, das wir, di zeit 
gelegeu zu Yeuedig, haim gE>suecht haben! 

Zu dem ersten zu Sant Marx, die dann di haubt-kircheu 
ist zu \" eneclig, kostlirheu gepaut, an der man sieht wunderliche 
(l 6)zi<>rung, da. von vil zu schrt'iben wär, wie sie geptlastert ist 
mil marn:lem 10 staioen, allwa:.ter untl andern edlen stainen, des­
gleichen di wennt mweadig ausgetäfert mit märmell,tainen, staffeln 
und das gewelb überlegt mit golt und das tacb gedeckt mit plei. 

Es folf!!:I nun die Auf::iihlung i-on 26' K irchen und Klostern 
mit A11y11l,r drr in ilmm rwf'bnraltrten hril~qen L eiber und 

lleilliimer. 

\Volt ich alles schreiben, "as sunst heiltumbs zu Venedig 
wär, einizefost in gold und silber und edelge~tain, des vil ist 
fast köstlich zu sechen, w urd sich zu lang , erzil'cben und etwan 
dem Leser ein verdriess bringen, und darumb wil ich es under­
wegen lassen. 

ltem hei Yenodig Iigt ein stat, :Muron genannt, da man di gleser 
macht; in der pfarrkirchen ligen auch vil der unschuldigen kindlein . 

ltem hinauss bis hinder l\furon ist ein andre stat. genannt 
Vorzollan; do selbs in einer kirchen ligt der leih Sant Christine, 
der lieben junkfrauen und martrerin, die rnr zu Bulsen nit ferr 
YOn Yiterb bt gelegen, do sie auch wart gemarte1 t. 

10 ITancbehrift nüirmlem. 
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Jtem die zeit, als wir zu Venedig waren, ( 18~ su_chten wir 
eh haim das wirdig heiltumb zu Padua, do man rn arner nacht 

;:ren mag von Venedig, das auch ein gros_se löbliche stat i~t 
wol erpaut, und insonderhait ist in der selbigen s~at Padua ein 
closter, in dem do wonen die prueder Sant Franc1scen, genannt 
Conventuales. 

Es folgt nun c1ie knrze Beschreibung der K:ircht imcl die Dar­
stellung eines von Sant Anton dortselbst vollbrachten H'tmders, 
ferner die Erii-ähnung anderer Kirchen, in denen Reliquien ruhen. 

Da mit ich kom auf mein materi der fürgcnommen rniss zu 
beschreiben, welcher ich 11 fürhin nach ordnung verhaissen hab 
anzufangen, 1i wil ich ein wenig anzai1rnn vorhin, wie ich mit 
meinen gesellen mit dem patron über ain sind komen und wie 
wir uns aufgedingt haben und auch versechen mit aller notturft 
auf das scbeff orler n:i.ff. 

Zu dem ersten, do nun die zeit her zue nachnct, das sich 
die scheff zu beraiteten auf di fart von dannen zu faren, etlich 
i11 Caadia, etlich in Cyppern, etlich in Alexandria, auch etlich in 
das heilig land, wie wo! ncch kain scbeff was bestimbt, auf dem 
rli pilgram solten faren zu dem heiligen land pis auf gotzleicb-
11amstag, als dann gewonhait ist: do bestimbt man erst, wer der 
patron oder obrister fuerman sol sein des pilgramscheffs - nun 
bat man zu Venedig ein solicbe gewonbait, das an gotzleich­
uamstag all pilgram, die zu dem heiligen grab wellen ziechen, 
in der process müessen gen und sich lassen secben, und ein iecz­
licher muess das creutz von Ilierurnlem tragen aufgenät auf den 
rock oder mantl, und geent alle zu nägst auf den herzog zu 
Venedig, albeger mit einem pilgram auf de1· linken seiten ain 
herr oder edel man von Venedig; allda sieht man di zal oder 
vill ?er pilgram, _ nach dem (20) weiss sich der patron des scheffs, 
de_r Jetz erw_elt 1st ( der auch ein edelman von Venedig m uess 
sern) zu sclncken: seint der pilgram vil, muess er dester weniger 
kaufmansguete_r anfnemen, seint ir wenig, nimbt er dester mer 
und darf wemger liifferung der speis und dranks Als auf dicz 
jar wenig _pilgr~m warn, etwau pei den LX, das doch wenig was 
gegen vorigen Jaren, do etwan hundert, etwan zwai hundert pil­
gram _ge,~esen sind, di zu dem heiligen grab gefaren sind, aber 
auf dicz Jar von wegen des kriegs, der in wälschen landen das 

11 Fehlt in der Ilandschrift. 
tt Handschrift: anzuhangen. 
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selbig jar was, auch ,·on wegen der Luttrischen weis halben, di 
nun überhand het allenthalben, am maisten in Teutscben landen, 
von dannen alweger der rnaist tail der pilgram gewesen seind 
(und grosmechtig herren etlich aus inen gewesen sind, als her­
zog, grafen, freiherrn, ritter und vil von dem ade!, aucb des­
gleichen von geistlichem stand furgenomen hochwirdig rnänner, 
prelaten und doctores und ander vil andechtig männer geistlich 
und weltlich), der doch auf ditz jar wenig warn. Von dem Nider­
land was der maist tail: etlich edclmänner, di von wegen der 
ritterschaft zu dem heiligen grab zochen, auf das si da selbst 
ritter geschlagen wurden; etlich warn sunst mächtig herren, <li 
auch von wegen des adels dahin zochen, wann si haben ein 
soliche gewonhait: der pei dem heiligen grab gewesen ist, der 
wirt dar uach pei in für ein edel man gehalten; auch seind ans 
in zu dem heiligen grab gezogen von der kaufmanschaft und von 
gewins wegen ( der am maisten tail gewesen seind). Auch sein 
etlich edelmänner aus Frankreich mit gezogen, auch von wei;en 
der ritterschaft halben, etlich aus inen ~eind doctorcs, chorherrcn 
und etlich priester gewesrn, wol geschickt mämwr: auch ist cla 
gewesen ein mächtiger herr von Portugal unrl ein priester mit 
im aus Uispania, auch desgleichen ein priester von Engeland und 
ein edel man von Scholtenland; aber nit vil aus welschem land ; 
wan so si mit ziechen, tbuen si das 5elbig am mnisten von des 
gewius wegen, und di da mit kaufmansglieter umb geen, auch 
di zu (21) dem scheff keren und gedingt sein; des gleichen aus 
dem obern teutschen land ist auf dicz mal kainer der pilgram 
gewesen (das doch ein wunder was), der et wann vor jnren die 
vermärtesten und fürnemlichisteu waren, der wappen ich vil ge­
sechen hab im l1e1ligen land, welcher namen und scblächt mir 
etlicher wol belmnt warn; auch seind !llt mer aus den obern 
oder hochtentschen la11den gewesen dann ich und mein prueder 
allain, aus dem Ungarland seind auch weni!a( gewesen, des gleichen 
aus windischen landen noch weniger. 

Aber der patron des pilgramscheffs war etwas verziechen, 
nach dem er erwelt wart, das er nit von otundan hin weg fuer, 
wann er verhoffet albeger. es wurden noch mer pilgr,1,m kumen; 
das doch nit gescliach. Von des wegen er dester teurer _wart 
mit dem geding und mit der zalung, wann er rnderet von amem 
pilgram umb speis und trank (zwei mal im tag zu essen geben) 
und nmb die fuer hin und her wider von Ilieru~a\em (aussge­
nomen auf dem land, 80 man zue lendt und den anker wirft, 
do muess sich ainer seih~ versechen) fünf und viertzig ducaten, 
und der ein guete. besunde:-e ,tat im sc-heff hat wellen haben, 
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der hat müessen geben fünf ducaten (wann man hat etliche be­
sonderliche kämerleio im scheff). Nun wolt der patron in nichtig 
kain hengcn und nachlassen thuen; von deswegen sich ellicb 
pilgram entschlnegen des selbigen patrons und suecbeten ein 
anderen patron, der mit kaufmansgueter in Cyppern wult faren. 
Nach dem verfüegeten wir uns auch, ich und mein gesell, zu dem 
patron des pilgramsscheff und namen etlich angesechen räter mit 
uns aus unserem rloster, die dann wol bekant warn mit dem patron, 
Yerhofften durch si den patron etwas senfter und barmherziger 
zu machen gegen uns und ein nachhengen thuen wurd in der 
bezalung (als dann gewonhait ist, das man nit als vil nimbt 
von einem parfuesser-prueder als von ander personen. wann 
zu zeiten !äst man in nach halben tail, zu zeiten noch mer, nach 
dem der patron geschickt und genaif(t ist den pruedern), aber 
d~r patro~ beg_eret v~n uns paiden LX ducaten und wolt (22) 
au~ pfenmg mt weniger neruen. Von dem kunt in niemants 
brmgen und auch erwaichen, wann das was di ursach, als ich 
vorgesagt hab, das der pilgram weuig waren. Soliche zalung 
hatten wir nit zu erlegen als b · , er egeret, von des wegen wir 
auch bezwungen warden, weiter zu schauen um ein andern pa­
tron. Das darnach auch unser glück wart. Nachdem wir nun 
vernomen betten das sich etli h d . , c aus en p1lgram an ein andern 
patr?n geschlagen betten und zu im gedinget hetten zu dem 
selbigen patron giengen ich und mein gesell und na ' d' . . 
genannten brüeder oder \'äte ·t . men I \ or 

lt . r m1 uns, das s1 unser fürs11recher 
so en sein wann sie wa d 
d 

. , rn em patron wo! bekant. Als wir zu 
em selbigen man kamen und m·t . dt 

uns füofen prü d 
1 

1 im re en, was er doch von 
e ern wo t nemen ( . a· • drei prüede k llann ie zeit warn aber ander 

r omen aus Frank · b d' 
wolten faren di· . reic , 1 auch zu dem heiligen grab 

, e namen wir aucl · fünf warn) do b I rn unser gesellschaft, das unser 
, egeret er von a· • . 

vier fur speis und trank und 1_nem arn,_ monat s1ben ducaten: 
weltlichen wo] z 1 'd drei nmb die fuer; da~ was einem 

u e1 en wann ·t 
monat von Venedirr is .' . zu zei en vert man in ainem 
als dann wir getha~ b 

1
~ Cippern, et wann gar in das heilig land, 

dennocht ein zeit gef a eu aus besonderm glück, unrl waren 
angeu unter wege d .. . von dem ich a . 11 von en Turken zu Rod1s, 

n a111em andern end -1 1 . 
dennocht in ainem rno t . d wi sc 1re1ben, und kamen 

na m as heil' 1 d . an den patron er solt 
1 

. ig an i also begereten wir 
• uns ver eichen d · 

versechen mit speis und trank , a~ wir un s selbst mochten 
nemen. Des weret er s· h 

1 
' uni! allem das fuorlon von uob 

liielt uns für er hi' t ic . 
1 
ang und wolt nit darein verhengen: 

' e sie 1 versecl e ·t • 
auf das pest, es brächt im eine i o m1 v1l speis und trank 

n schaden, als dann die Walchen 
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ir sach wol loben künnen, und ist wenig darhinter; das wesst 
wir wol, also hielten wir dem patron noch mehr an, er solt uns 
solichs verhengPn; zu lest aus fürpiten der väter, die mit uns 
waren, und ander gueter leut verhenget der (23) patron darein, 
und gab uns zue, das wir uns selbst solten kosten und ver• 
sechen mit aller notturft, das uns dann ein grosser trost ward, 
wann wir heuen einen prueder unter uns, der was ein gueter 
koch, der kochet uns darnach mit allem vleis, das wir wo! getrost 
warden. Nach dem kamen wir uberain mit dem patron umb das 
fuerlon pis zn Cippern und redten mit im so vil, das er von 
ainem nam zwen ducaten; des waren wir auch wo! content, auch 
hetten wir sunst mit uns in uuserm scheff ein guete, ersame 
gesellschaft, wanu schier di pesten und furnemisten aus den 
pilgramen verl iessen das pilgramscheff und verdingten sich zu 
unserm patron, also das unser XVI ward der pilgram auf un­
serm scheff und v1l mächtig kaufleut, errnm mäuner. Nachdem 
1ersachen wir uns mit aller notturft: zum ersten mit einer 
grossen druchen, in der wir die speis theten; darnach liesseu 
wir uns k:.iufen acht läge! guetcn wein; darnach ein grossen sack 
mit z11 ierpacheu brot, das man haist bisskochta, item mit guetem 
parmaner kais, it.em mit gueten wursten wol geworczt und mit 
gueten sanschuldern unrl schweinefleisch, darnach mit einer flaschen 
öls und mit einem krueg schmalz; auch namen wir zu uns ar­
beissen, zi~~ern, pannfassöllen um! reiss, item zw1fel, knoffiach, 
salcz und guet gewurtz; dar zuc liessen wir uns kaufen schüssel, 
helfen, pfannen, däler und tischtuecher und was sunst nottürftig 
was zu dem kochen; darnach versach sich ein ieglicher mit einem 
polster und küss und mit einer <lecken oder mantel, wann zu nachts 
ist es kalt auf dem scheff, aber bei dem tag vast warm und 
haiss im sumer, wann im sumer fert man hin em und im winter 
widerumb heraus, und darumb so muess sich ainer auf winter 
Dfül sumer versechen ; auch ist ainem nutz und nottürftig, das 
er sich versech mit solicher klaidung, das er zu zeiten ab zu­
wechseln hab und das alt getragen rainigen (24) und purgiren 
mäg, wann es wirt ainer vast läussig auf dem scheff, des ich 
110! innen pin worden. Als wir nun uns versechen betten mit 
aller notturftigka1t , di zu der fart gehörten, waren wir nun 
warten, wann uns der patron auf di näff oder scheff wurd 
haissen gen, das sich null täglich was bereiten zu der fart. 
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Hie volget hernach clie beschreib1mg der raiss von Venedig an 

bis gen Hicrusalem. 

.Als nun verschinen warn zechen wochen, di wir ~u Ve­
nedig logen beitund des scheffs oder näff rüstung, Ulid 1etzund 
zeit hie was zu faren und alle ding in Ordnung waren, so not• 
turftigknit der raise erfordert, am XVI tag J~lii an S~nt ~lexen 
tag auf bescl1aid und gehaiss unsers patron giengen wir mit ~ller 
unser rustung in die näff oder ~chetT, wartende von der dritten 
stund des selbigen tags bis morgens frue auf einen gueten wind. 
Do der selbig kam, fueren wir mit grossen freiden siugent, als 
gewonhait ist, etfüh antiphen und collecten, und also mit vol~en 
seglen fueren wir aus der porten; doch muest der patrou ethrh 
klaine scheff, wargen genannt, für das scheff oder näff stellen, 
das scheff zu ziechen, pis man aus der porten kumbt. Also hetten 
wir den selbigen tag guet wind pis auf vesperzeit, da kom ein 
grosse fortuna oder ungestnemigkait uber uns, also das wir tu 

grosser gefärligkait waren; der patron hart erschrack mit sambt 
uns, darumb der patron gebot all segeln abzuwerfen, wann wir 
waren an ainer gefärlirhen stat , do dann vil scheff verderben 
von wegen der velsen oder wendt, die verporgen ligend im mer, 
und ist kam ein gefärlichere stat im mer, so ein fortuna kumbt. 
Also schriren wir zu got umb hilf, das wir solicher gefädichait 
entgiengen nus besonderu genaden und hilf gottes. Nach dem 
zoch man di segeln widerumb auf, und fueren etwan zwo oder 
drei stund; kam aber ein vast grosse ungestüemigkait an un,, 
das man di segel widerumb ab muest werfen, (2 6) wie wol di 
selbig fortuna oder ungesttiemigkait nit als gefärlich was als 
di vorig, wann wir warn non auf dos hoch kumen, do es nit so 
gefärlich ist, als so man nachent pei dem land und port en ist: 
do zerprechen und zerstossen sich di näff am maisten. Wann ein 
nfiff get tief im wasser, etwan pei fünf oder sechs klaftern, des 
gleich als vil ob dem wasser, und darumb mues ein nll.ff viel 
tiefer grnnd hoben dann ein galee, di etwan zwo oder ain klafter 
im mer geet und mag albeger zue !enden zu dem land · wanu 
ein galee bat vil rueder, etwan hundert etwan zwaibundert, 
e~wan weniger oder mer nach der gross d~r galee und hat nur 
am s_egel,_ zu zeiten zwen, und ist geschickt zu dem streit, aber 
naff 1st . v1l grösser unrl llocher, hat funf segel, zu zeiten siben, 
abe: kam rueder: so es nit wind hat, stet si stiller. Ist vil 
lustiger ze faren auf ainer nfiff dann auf ainer galee: auf ainer 
nä.ff hat mau kfimer oder geml'lch und alle zuekörung als in einem 
.geordneten hauss oder geschloss mit allcrlai ambtlcuten, rler man 
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bedarf: koch, schneider, zimerleut, palbierer, ertz und der gleichen; 
da sein alle ,ling wo! geordnet, rla waiss ein ietzlicher, was ainer 
timen solt , rn man ain zaichen gibt mit einer pfeifen, do lauft 
ein iedhcher an sein 5tat, zu der er \'erordnet ist durch den 
patron. Als nun die fortun oller ungestüemi~kait auf hör~t, zoch 
wir all segel widerumb auf und fueren mit guetem wmd den 

5e!ben tag und nacht, des gleichen den andern ta~ darnach, also 
das wir hundert und funfczig wälsch meil fueren di selbig nacht 
und tag und liessen Parencz ligen auf <ler linken seiten, das do 
Jigt ,on V cnedig hundert weilsch meil, und fueren nur fur und 
fur wie wol wir et,las ungeschickt und schwach waren "orden 
vo~ wegen der vorigen fortuna, alrn eins ich in \icr tagrn nit 
vil c5sen oder trinken mocht, wann das schell' wirft es hin m1d 
her \'Oll ainer ~eiten auf <li ander, da~ Sil'h niner prerhen oder 
undagen mues~; tlas nim\Jt ainen dar nach <len lu~t zu~ essen 
und trinken ein etlich tag. Am ,ierten tag höret ller wmd aut, 
also das wir in vier oder funf lägen kam 2 hundert (26) welsch 
meil fuer 11 "ann der "ind was 1rn, rnst widerwärtig. Am sibenten 
tag "ard 

1

unser sach pe-.ser, und gewannen "iderumb gueten ,~i111i 
und fneren aho für Zara und Co, phim 13 und für Modon gegen 
einer insel, genant Zanta, das wir nindert zue !endeten unterwegen, 
bis das "ir in die ,orgenant inseln Zanta kamen, di ein ligt von 
Yenedig IX hundert wel~ch meil; di waren wir gefaren in XII 
tagen ,on Venedig. Allda muest wir :rne !enden, das schcff oder 
näff weiter ver~ecben mit frischem wa,ser und antler notturft 
zu nemen auf cias ~cheff, auch ,las sich di pilgram möchten er­
frischen und ergeczen, wann es wirt niner gancz kremig und un­
geschickt ein ~oliche lange zeit auf dem scheff und mer von dem 
stinketen wasser und herten prot. 

Am XXVIII tag Julii kamen wir in di vor gesprochen ins~! 
Zauta an ainem suntag etwan umb ,esperzeit. Also warfen wir 
di nnker des scheffs und liessen aus ain klaine wargen oder 
schefflen, auf dem wir zu dem land [ oder] wolten faren, ,~an_n 
die n!\ff oder gros~ scheff stet tief im mer, man mag s1 mt 
nachent zu der porten bringen von wegen der gröss und gef~r­
ligkait und darum\J hat man albeger zwai klaine schefllem im 

1 
' 1 ff grosseu scheff, auf den man alle notturft in das gross sc ie 

bringt. Also focrcn wir an das land zu einer stat, die genent 
·wirt nach der insel Zanta. Do ward wir bChon empfangen von 
den inwonern der selbigen stat, wann di selbig insel gehört zu 
der herschaft zu Yenedig ; ist etwan ein wol erpaute stat gewesen, 

13 Corphun? Corfu ist gemeint. 
llittbeil <les bist. Ytrci ne• f. Steiermark, XLI\'. lieft. 18%. G 
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aber jecz vast verwüest durch di Türken , auch durch den 
erpidten zuschütt und zebrochen, doch ist si mst fruchtpar. h3t 
auch l'ast guet wein, stark und suess. Also namen wir uns ein 
gneteu muet und erfraiten uns, das wir ein mal zu dem land 
waren kuroen. Am montag zu vesperzeit Jijess ans der patron 
widerumb a11f das scheff gen: wolt die selbig (27) nacbt ron 
dannen sein gefaren, wann wir betten gueten wind. Und do man 
den grossen anker wolt gewinnen und ieczunder am grossen zug 
bieng. 14 prach der zug enczwai von einander, wann mit grossem 
ge11alt etwan pei zwainczig mllnner ziecheu an dem zug, und 
ward verhindert, das wir den selbigen tag und nacht pis auf den 
andern tag nindert hiu mochten farn, bis das man widerumb 
zue richtet ein zug, durch welchen man alle ding muess ziechen 
in das scbeff und ablassen. Es war auch unser glü<'k, das der 
zug nit zerpracb, do l\ir in der tief des grossen mers waren: 
wann so ein fortun an uns wär kamen, den grossen segel ab zu 
lassen, der dann pei Zl\ai hundert etwas tausent (!) eilen tuech, 
oder zwilch hat, den man an einen zug an gefärlikait nit ablassen 
mag noch aufziechen. ~ach dem wir nun alle ding zue bera1t 
betten, die zu dem zu~ gehöreten, und das scheff oder 0.1ft" 
widerumb versechen betten mit frischem wasser zu ,!er fort. 
gewannen 15 wir den anker und fucren in dem namen gottes von 
dannen mit guetem wind geger. Rodis zue und liessen Kretto. 
das ist Candia, auf rechter band ligen und fueren fur und fur 
mit guetem muet. Wann di pilgram betten den selben tag mit 
den scheffleuten wo! getrunken, darumb si wo! schliefen die ~elbi~ 
nacbt und mainete?• si wären ganz sicher on alle soriz. Und 
[ wao] etwan um~ mittenacht erhueb sich ein geschrai, und kläglirb 
w~s zu börn: etlicher schrai, etlicher wainet; wann die schefleut 
mit s~mbt de'.n patron hetten schier verschlafen und u bersechen, 
das ':1r au amen perg wären gefaren mit unser näff oder schetT, 
do wir dann all wären verdarben, und so ein andere näff nit 
gewesen wär, d_i auf uns schrai und di unsern aufwecket. Aber 
der scbeflent biet kainer das geschrai vernomcn so aincr au, 
unsern pruedern (28) n ·t . ' . h I gewesen wär, welcher das geschra1 
d öret zu~ ~rsten, der weckt erst di andern, auf das II ir also 

e_r gefär_hk~1t _entgiengen aus besondern genaden gotte, der di 
sedmen, die 10 m hoffen 16

, nit verläst. Auch war di ,org~~ant näf 
o er scheff unser glück d" . 1 , ie s1r 1 ans vorcht zu uns gesellt bet 

" llandscbrift: hieng. 
15 Die Handschrift: gewunn„en. 
,s o· II "' 1e andschrift: hoffnen. 
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zu Zanta, wann da~ ge~chrai und sag was, do wir noch zn 
Zanta warn. wie der Turk mit XII oder XIII galee auf mer hielt 
und raubet und fieng alle die scheff, die er ankam ; auch hiet er 
neulich zwo näff o<ler scheff gefangen und etlich galee, die dann 
den Yenedigern zue bieten gehört, des wir dann wo! innen warcten 
hernach .• \ her 11 ir gaben dem selbigen kainen glauben di selbig zeit 
und fuern nur unseren weg fnr und fur gegen Rodis, da doch lang kain 
scheff was hin knmen, von wegen das es der Turk innen hat, uncl 
darumb so lendt man selten zue zu Rodis, sonder man fert ausser 
Rodis bin fur: aber un~er patron von wegen des gewins keret er 
[ye)hin zue. Als wir noch betten bei LXX wälisch meilen gen Rodis, 
waren nit ferr rnn einer insel, di dann den Rodisern zue gehört, 
ward wir ein klaine galee ansichtig: der thet wir ein zaichen 
und wanken ir, auf das si zu uns muest faren. Wann also i~t 
es gewonheit auf dem mer: so ain ~cheff das ander an~ichtig 
wirt oder entgegnet. so mues das klainer dem grösseren gehorsam 
erlai,ten, so es erfordert wirt 1011 ,lern grossere11, und antwurt 
geben dem selbigen srheff: so man aiu fan aus,teckt und hin 
und her 11 endt grgen dem selbigen scheff, so mues es her zue 
fareu, oder man hielt es für \eint und schuss nuf das selbig, 
oder es mues s1111,-,t ein zaichen geben durch ablassung des segels. 
,o es hin zue nit mecht, und also ersamigkait [sie} erczaigen dem 
grossen scheff. Abo thet wir auch dem selbigen scbeff; darumb 
es gehorsam was und nachnct zu uns her zue. das wir mit im 
mochten reden. ..\her es wolt nit gar l:er zue, wann es farcht 
sieb, auf das es 1illeicht nil gefangen wunl rnn uns, doeh gab 
es uns genugsame antwurt und sagt uns auch pö~e mär; wann 
di selbigen sprachen (2!ll, das drr Turkisch haubtman von Hodis 
mit sambt dem :\Iaurischen haubtman von Alexandria mit XYI 
galee oder fusten. di dann 5trc1tschPff genant werden, hinder der 
selbigen insel lfigen uncl warteten auf die furgenten scheff, di 
,elbigen zu berauben t1111l zu fachen, und ~ageten uns wPiter, 
das si etlich galer und scheff gefangen und verderbt bieten, und 
wir ntPchten in nit entrinnen, 11 ir müesten in ir hend kumen, als 
man uns ,!ann rnrmals gesagt het zu Zanta. Dac: wir dann zu 
der ,elben zeit nil glaubten, das ward wir jet;: innen. Also 
erbchraken wir von hen·zen und warn allenthalben in ang~tkeiten 
und wc>sten nit. wo ans, und pflegten vil rats unter einander: 
etlich wolt,•n. man ,olt zue lenten zu der selbigen insel, in der 
dann ein rastell laq, ,las wir dann 1or uns sachen, unol ein 
vertrag marhen mit drn Turken; etlich wolten, man ,oll wider 
umb hincler sieh faren. und ctlirh wolte11, man so! fur sich faren 
in dem namen gottes un,l sich zu der were schicken. Dem selbigen 

G 
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volgten wir, wann wir verhofften uns di selbigen nacht eins gueten 
~tarken wincls, den wir erlangten di selbig nacht, wann warumb 
so ein näff rnlkumen wind hat, so fnrcht si kain galec>. Also 
streckten wir all unser segel auf und schicketen uns zu der were 
und lueden all die püchsen im scheff und machten ein ordnuog 
unter uns und fueren in dem namen gottes fur bich mit vollem 
wind und wachteten di gancz nacht und bchicketen uns zu dem 
tod mit peicbten und mit peten und bevalchen uns got dem 
almechtigen. Am morgens frue etwan umb di achte, als wir nun 
nachneten Rodis, vernamen wir, das man vast schoss, und püchser. 
ab geen. Etlich erschraken und sprachen, si wären aber über 
ein n!'lff oder scheff kumen und schussen die selbig ie<'z zum 
gruud, aber etlich sprachen, ,aain, sunder si !enden zue, etwan 
zu Rodis', als dann gesclrechen was. Wann do wir Rodis ansichtig 
waren, do ersacben wir vil galee in der porten zu Rodis. und 
waren di ,·orgenanten Tnrkischen und ~Iaurüschen. di auf mer 
warn_ gelegen; die hetten etwaa zwo stund vor uns zue gelendt 
und 1r _ geschoss iecz abgelassen und di anker iecz gewarfen io 
d~s mor, wann also ist es gewonhait: (30) so man et11 an pei 
amer ver~arten stat oder porten zu lendt, so muess das selbig 
scbeff drei scbüss Urnen aus grossem gesrhücz. Also fueren wir 
auch zu der porten Rodis und Hessen ab drei gros~ puchsen 
das es erhol in der stat Rod' . d b d . ' 1s. as e eut em grues und freunt 
N~ch dem '1?rfen wir auclr unsern anker ins mer und ,erhofften. 
wir sollten I '. i~z i~ frid und sicher sein, und westen noch uii 
unser gefärlrka1t, rn der wir waren. Aber gar 1>ald l\'ard uns 
,·erkundt d d' T · 

ld ' as . re . urken und Maurüscben, das sind liaiden als 
pa s uns ansichtig warn word 1 ' 
glauben u d l ~ äb 

1 
. eu, gesc iworen hetten pei irern 

. ) d 
11 

• 
5 e • si wolten di hund lrinab richten ( das waren 

wir nn ka111cr aus uns •olt d . 1 
wann es thet • . d' . ar rnn rnmen und weiter entrinnen; 

rn zoi n as wir unte • · 
kume11, wann in d ' . . 1 wegen mt unter ir hcnd wnro 
von st undan b erb port~n ist s1chrrhait und freiung. Dnrumb 

um ga ru s1 uns ·t r 1 der lraubtman von Al , d .· mi et ic ien galee, besonderlich 
was und . . exan ua, drr denn vast begierig auf uu~ 

' II euu wir unsern anke . . 
bieten wellen faren &o 1 . t . r ge,, unnen h1eten und darvon 
D ' He en s1 von stundau f 1 ~ a wir soliche gefärlick •t I an uns geschossen. 

a1 sac ren und vernn . . und kaufleut mit sambt I men, waren d1 pilgram 
' < em patron zu rncl, si wolten et lieh gnet 

17 Die Handschrift: sollen. 

lij Die llandsclu·ift : uns. 
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schankung dem obristen stathalter zu20 Rodis schicken und bcgeren 
glaidl und sicherhait. Also ward zusamen bracht sammat, seiden, 
dama~k und andere klainat; di schicketen si durch unsern dul­
mätschcn mit sambt etlichen knufleutcn, und do si fur den stat­
halter kamen und ir sach furgehalten betten auf das pest und 
dar pei gelait von im und sicherhait rnr den \'Orgenanten galeen 
begereti I und do er rlie schankung empfangen het, schuef er und 
pot den galee. si sollen sich von dan~1en heben a~1s der porten. 
Das muesten ~i tl1Uen. Des waren s1 übel zu fnd und troeteu 
uns mit rlem fin~er, si wolten uns noch wol entgegnen, wir 
mochten in nit entrinnen, si wolten auf uns warten an einer an 
dern stat; 11nd fneren von (31) dannen. Also beliben wir etlich 
tacr zu Rodis un(l unser kaufleut hanrlleten mit den Turken und 
Ju

0

den. der aul'h vil zu Rodis seind. und die Turk,:,n in der stat 
waren gneter din~ mit uns unrl kamen täglich zu uns auf die 
ni\ff uud trunken wein mit uns, das doch wider ir gesacl ist, 
und \\ arden vast trunken, hiessen uns auch hinein in di stat 
Roclis geen, und solten uns nit furchten. Also. l!iengen _ellicl~ 
kaufleut und p1lgram in di stat; mit den fner ich auch [m] d1 
stat z11 besichtirn, von dl'r ich vormals vil gehört he~. Al_so 
besichteten ,,ir (li stat allenthalben, und sprich, das ich h1et 
gemaint, so di 1Iancz weit fur Rodis ki\m, so mecht si mit i~er 
vf'st und sterk widerstand Urnen, .;o si nur !Offerung genueg luet, 
so ~äb si umb niemant.:;, si muest dann durch verri\terei uber­
geben werden. X:l<'h dem si der Turk innen hat, der hat si noch 
vt>ster gemacht an meuren, mit grahen und mit thurnen, so hat 
er es auch wol besPrzt mit Turken und Juden. Ist auch suust 
ein lu;.tige stat. doc-h nit zu gross, hat schön kirchen dar inuen 
auf den heutigen tag. ausgenomen das <lie Turken di al_tar heraus 
haben gethan un,i das gemäl ab gewisd1t und gancz weis gemacht 
uncl haben inen pctstat dar aus gemacht, di si nennen Muscbea. 
Wir parfüpsc::t'r prueder haben a ach ein schönes closter gehabt, 
aus dem si anch ein Mnschea gemacht haben. Wir namen uns 
ein goeten muet zu Rodis, assen und tranken in der stat, wann 
es hat vast gueten wein und prot, auch aus der m~ss~n guet 
fleisch zu Rodis und darumb es vast guet zu Rorhs ISt ge­
wesen, do es n~c-h di Christen innen heten. Nach dc_m wir d~e 
stat RodiR wol besieht beten nach unserm begern, giengen wir 
widerumb auf unser scheff oder näff. Di weil ward wir verklagt 
vor dem obristen hauptman oder stathalter zu Rodis, wir weren 

·,o Fl•hlt in d(•r Iland~cbrift. 
21 Fehlt in der Handschrift. 
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in der stat umbgangen als die ausspecher, und künnen nit an­
rlers priefen, (32) dann das sei geschechen durch die Juden, di 
dann albegen hässig und nach der Christen ploet durstig ii und 
albey betrieglich auf di Christen merken, si in scliadeu zu 
bringen. An dem andern tag schicket der Turkisch haubtmanu 
oder statbalter zu uns auf unser scbeff etlich au~ den furnemi­
slen seiner herren; die hielten uns for, das wir in di stat weren 
l(aogen und besucht vest und meur als rlie ausspecher und her­
komen aus manigen frembden landen, und daromb um, der obrist 
baubtmao in gelüb und c1efä11knos liess nemen, kainer ,·on dem 
schetf zu weichen, bis ein au,trag und verhör ge~cbäch. Der 
m_äre warden wir nit fro und schäczeten uns iecz all in tods 
noten und warteten all stund, wann man uns wurd , odern fur 
den stath~lter und in gefänknoss legen oder auf das minn,t uns 
all zu sclnck_en . zu Barbariam oder auf die galee zu schmiten. 
Also 11arn _wir_ m grossen nöten und angstigkait und gedachten hin 
u~d _her'. wie wir der grfärlikait möchten entrinnen. Da~ macr uns 2J 
ern 1edhcher wol gedenke .· • . 0 

. . n, "1e arncm 1st, der in solichen nölen 
ist. Al~o sclncketen wir unsern tulmäbchen zu (!cm stathalter 
:r. sol im also sagen: \\ir wärn da als die freunt und nit "ie di~ 
,ernt und ansspecher so d I d' 
Turk . ' n er a s ie gehorsamen d!'m obri~ten 
ebenen,a gen llier_usa_lem zu ziechen, da selbst den tribot zu 

g__ b' ls dann Jllrhchen geschieht durch di Christen das wolt 
'11r ew!lrn · ol, wir aber t · ' 
das wir in 'd. t t e wan ein ubertretung hetten gethan, 

18 s a wären gegangen O • 1 ,. so hiet wir es doch . 11 sern ur au oder II is~en, 
darum begerete . gelban aus g,•haiss. etlicher ander Turken, 

n wir genad ,·on im · 1 schaffen halten gegen . , 11 ir wo ten uns recht ge-
dern vil worten dal'o sen'..~r genad. ~nd mit solichen und an­
den Obristen ha~btmann t zu schreiben wär, uberredeten wir 
ward gegen uns ; doch' le a:t er dem glaube_n gab unrl glimpflicher 
pei LXXX oder XC d gt er_ uns auf ern grosse summa geli•, 

uca en 1m zu geb . 1 • urlab von im haben h. ' en, ,1 o t wir anders 
uns zu ueben docli' d 

10 
weg zu ziechen; des verwilligeten wir 

" ' as er uns s · 1 1 · rnrmals gerroet bete ic ier iait 11olt schaffen, di uns 
. • 11 zu l"erderbe d' . 11artete11 1m mer Des . lt . n, ie etwan 1ecz auf un, 

• 11 e er sich nit . Ir ~arom : wir muesten im das ~erw1 igen. Summa sum -
mt (33), an wen wir ware Aglelt geben und westen dennocht 
w· 1 ' 11• so warden · ·1 _ 1r wo ten et11an haimlirhen ein Krie wir p1 gram zu rad, 
hchen von dannen fuere I chen bestellen, der uns haim-

n so t, uud Echicketen unseren tulmätschen 
u n· ,e llandscbrift : dur t 
u n· •. ,e Handschrift: und. 
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widerumb in di stat. Der brarht ein Kriechen mit im auf das 
schcff. wann e~ seind 1101'11 ,·il Kriechen zu Rodis, di rlann di 
insel Rodis pauen und ~eben dem Turken tribut. Also ward wir 
mit dem selbigen Kriechen über ains. was er nemen wolt von 
XYI pe, sonen, wann unser, <las i&t der pilgram. warn nit mer 
dann XVI, und (las er uns füeret auf einer warchen oder kleinem2 ~ 

Echcff grn Japhct an das heilig land Der begert an uns L du­
calcn. clorh zum lebten kamen ,dr mit im über ain. da~ er , on 
uns nam XLYIII dun1trn. Alm nam der selbi~ Kriech ein J..laine 
warken und pem ZPchen knechten mit im und kam zu dem grossen 
,cheff o,ler uäff .• \l~o namen 11 ir urlab von unserm patron, der 
uns dann la11g nit "olt lassen faren und hielt uns yiJ \'Or, und 
in was gefärlikait \\ir uns i:tähen. doch [do] er sach, das er uns 
nit kunt halten noch ahwenten ,on unserm ftlrnemen. Wann wir 
gedachten pei uns selber, "ir sein gleich in so grosser gefär­
likait, so 11ir pei (lern grossen scheff beleihen, ab auf dem 
klaine11 und mer. ,1 ann warum b man greift nur die grossen schetf 
an und gar selten die klaincn ; darzue hiet wir noch lang zu 
Rorlis ,·ielleirht mues~en warten auf ein urlab und gelait, von 
rlannen zefarn. .\lso wageten wir es in ,lem namen gottPS und 
gaben uns auf das klain schPfflein und verliessea das gross 
scheff orler 11äff un1l fucren haimlirh von dannen (das geschach 
an San Laurenzen ta!( etwan umh vesperzeit) und gaben uns 
mit dem klainen schefflein auf das hoch mrr, das wir ,·on Saut 
Laurenzen tag pb auf unser fiauen himelfort lag nicht sachen 
dan h,mel und ,1 as<er. Wir heten auch kain kochte speis di zeit 
zu essen, nur allein z11 ierpacben prot und wein. So het wir 
lllt v1l lust zum essen. wann wir warden yast ungeschickt all 
durch einander, 1 on "egen das uns das mer hin und her warf 
im scbeff' von wegen (!er grossen dunnen und beweget uns zu 
nndaun!(. Auch mue,t "ir unter dem himel ligen, wann das 
~rhefflein hat Im in tnch, und pei rlem tag war i:trosse hicz nnd 
pei / 34) der narht grosse keilen. Also war wir geanstigt 
allenthalben. Wir warn auch allzeit warten. wenn die merrauber 
über uns kämen uncl yerderbten oder wenn ein grosse fortun auf 
s1ie11d und uns etwan ,erwurf in ein unbekannte insel oder gegent. 
dar durch wir ,·erdcrhen hieten mliessen. Also ward wir bezwungen. 
das wir zu got schrnien umb hilf ; nämlich der nit peten mag. 
der geb sich anfs mer: es lernt ainen wo! peten. Am lag un-err 
lieben frauen himelfart etwan um ,esperzeit ward wir das heilig 
land an~icl1tbar, au~ welcher anschauung wir grösl ichcn erfreit 

" l>ie Haml~chrift: kleinen. 
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worden, grüesscten dns selbig, als es pillich was ; ,, ir solteo 
auch gesungen haben, als man gewant zu timen, so hict wir 
lieber gewainet von freiden dann gesungen, dar umh das wir 
solkher geflirlikait des mers und der veint entgangen warden 
aus besunder hilf und goad gottes: dem sei lob und er immer 
und ewiklichen. 

Von cler zudendzmg an das heilig land 1111d ringc1111g in die 
slat Hierusalem. 

Am XV. tag Augusti, das was am tag unser frauen himel­
fart, als nun di sunn hinder wolt gen, foereu wir in di porten 
Joppen, iecz genant Japhet, des heiligen lands und warfen allda 
den anker und vestigeten unser scheff, aber darften 111t an das 
heilig land treten, pis das wir gelait heten von dem suhasin 
oder stathnlter zu Ramatha, etwan gehaissen Arimathia .\.lso 
lagen wir di selbig nacht auf dem scheff, doch schicketen wir 
unseren dulmetscheu an das land, auf das er uns et 11as zu 
essen brächt, wann wir betten in fünf oder sex tagen 11icht, 
warms geessea. Also gieng der tulmetsch zu dem Turken der 
auf den zwaien turnen zu Japbet pflerrer was und rede~ mit 
d~m selbigen, das er uns etlich hennen "oder hn~ner liess sieden, 
mit deuen in ainen bafen sent er reis und ar (!) mit einander 
und mac_het ein wilds gäss durch einander nach 1rer gcwonhait · 
das selbig pracht er uns auf das scheff. Das ass wir mit grossen; 
huuger und betten scheichen (!) darob und trunkeu ein wein 
darzuo den wir m·t I t b . • 1 uns 1e ten racht. Also warden wir ein 
w_emg gesterkt und kamen wider zu uns selbs (35) uud rueten 
d1 seih nacbt wol Am f · morgen rue vortags schicketen wir 
unsern tulmetschen "egen R 1 umb . . . " amat ia zu dem obri.ten statbalter 
.· ~ela1t. Die weil muesten wir auf dem scheff beleibcn aber 

11 ir ,1 ären gern an das land ' 
waschen uns kl 'd gangen, uns zu rainigcn und zu 
. d . ere _ai er, wann wir waren iecz all vol unziffers 

11 or eu d1 lang zeit auf d 
"ek kam l'e . em mer. Als pald unser tulmets{'h hin 

, 1 ssen wir uns zu land fue d . 
scheff auf das heili land.' · . ren un st1gen aus dem 
des ich I g . , das selbig geküs~t mit gro~ser andacht 

nou aoge zeit het begert zu kü ' 
macher Christus edreten u . . ~seu, welches un~cr hail-
heiligiste11 rosenfa gb 

1 
. nd geheiligt hat mit seinem aller­

der gepeicht und r eo -p uet, _und darumb ein iezlicher pilgram, 
selbigen nimmer z!eihuesst dm1t reu und laid seiner sünde di 
~on pei11 uud sc!Juld u~n, t erlan?t ablas aller seiner sund 
dem scheff Also '. . a s pa_d er dritt auf das heilig laud aus 

. re1111get wir uns und I 
und unsere klaider d wuesc 1e11 uus im mer 

un ergeczteo uns wo!. :Nach dem giengeu 
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wir widerumb in unser scheff und warteten, bis das unser tnl­
metsch oder trnczlm:u1 kam mit gelait. 

Japhet ist gewc~en , or zeiten ein grosse und namhaftige 
stat. 1'011 der vil meldung wirt !.!etan im puech der würkung 
der zwelfpoten, und w1rt genant Joppen oder Japha von Japhet, 
~oe sun, der dbe stat zum er~teu erpauet hat und nach seinem 
namen genant. Dise stat Japhet i~t rnr langen zeiten zcr~tört 
worden; der !.!rÖS"- u1Hl ~tärk man auf de11 heutigen tag , er­
nemen mag aus dem !.!ebrorhnem gemaür, das do ist, und 
steend nur zwen thurn noch da selbst, die etwan em soldan 
gepaut hat zu :i.incr ersrhrcckung der Christen. Pei. disem Japl_1et 
ist vor zciten ein grosser gewerb ge~chechen und ern namhaft11!e 
porten gewesen, ab man noch auf den heutigen tag sieht 1-(ross 
eisnen rink an einem velß in dem mer banl-(en. an cli man vor 
zeiten di scheff gehcft hat. ltem zn Japhet sieht man noch ein 
klaine cappeln, do etwan Sant Peter sein herberg gehabt hat 
pei einem ledrer; da selb„t nit weit da von i:.t sant Peter zu 
vischen gestanden, auch hat er Thabita rnn dem tod erkürket 
iu der selbil-(en stat (36) Japhet und Cornelium bekert zum 
glauben und getauft. ltcm da selb~t h,t Jonas einganl-(en in ein 
scheff ..... i5 \"on Japhct auf eiu meil ist ein zebrochne 
kirrhen oder capell pe1 dem mer gel-(en Aquilouem, do Christus 
erschinen ist seinen J ungern nach „eiuer urst end . . . ~ 11 ltem 
dritt halbe meil gegen A!tuilonem ligt ein zerbrochne -,tat, 1-(e• 
nant Eddia, do saut Jorg enthaubt ist worden; ist et\\an ein 
schöne kirchen da ~elbst gewesen, aber iecz ist es ein Muschea 
der Imiden und der Turken. Aber an der stat, do saut Jorl-( 
entbaupt ist worden, ist ein !da.ins klüsterlein in einer zer· 
brochen kirchen; das seih haben innen di Chrbten, di ~enant 
sein Geoq.r,i:111i. 

Darnach am dr1t ten tag kam unser tulmetsch oder truczel-
mau mit gelait und mit esel, auf ~en mir. solt~n gen R~atatl'.a 
reiten, und das hat etwan geha1ssen Anmatlna . . • Die 
selbig stat füit von Japhct oder Joppen zwo teutsch me,I gegen 
Orient, ist etwan ern , ermärte wol erpaute stat gewesen, als 
das selbil,( noch auf deu heutigen tal-( erscbeinet in dem alten 
gepeu, das noch ist da selbst. Umb Ramatha ist ein vast schön_e 
gegent, ebcu und 1-(eziert mit schör.en selzamen paumen ab mit 
palmpaumen, auf den di tatelkern oder frücht wachsen, auch 

u Es fol~t in der Handschrift die Erzählung von Jonas. 
u In dt•r Han!brhrift folgt der Bericht ilber die Ertil'heinun~ 
27 Folgt die ErziU1lung von Jo~ef ,·on Arimathia. 
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mit pomarentzen und mit lemani, zidiani paumen !). Nach clem wir 
nun von unserm scheff waren gekomen 2 ~ sein wir di selbiz 
nacht noch zu Japhet beliben von wegen der hi<'z des tag~, 
wann grosse, mächtige birz in dem heiligen land ist, also das 
man den maisten tail nur bei der nacbt mues reiten und Ober 
land ziechen. Am morgen frue, das was an einem ::,unta~ rnrta!!s, 
schuefen mit uns di Turken und hait.len, die dann kamen 
warden uns zu belniten gen Ramathn, das wir auf di csel solten 
siezen. Also suecht ich mir einen (37) esel aus un~ mainet. ich 
war guet 29 versecben; auf den leget ich meinen mantel und 
hulzen stegraif mit stricken eingezogen. wann di esel haben mt 
mer auf in dann ein saumsatel und ein strick am hals, und 
darumb mues sich ein ieczlicher selbs rersechen mit hülzen steg­
raifen und der gleichen, wil ainer anderst wol reiten . .Abo riten 
wir von dannen gegen Rnmatha, und rlo wir nun schier hin zue 
kamen, do merket ich auf meinen esel nit, also das et· mich 
ab warf in das kot oder staub, und entbieng im stegraif, den 
ich vast YO! angepunten het: daromb mich der esel hin unrl her 
zoch, und bin JO ein guete weil nit ledi" worden von dem 
ese!, pis _das der ltaiden kam, dem der e~el "zurgrhöret. rler er­
lediget nnch erst. In der weil warn mein mitgesellen ,·on mir 
kumen pis in die stat; also muest ich allein mit dem haiden 
hinten nach ziechen mit grossen sorgen, das mir nit etwas wider• 
fuer von im und von den andern Turken und haiden, aher es 
gescbach mir nichtzig, und kam widerumb zu meinen gesellen. 
Also ward wir 11etan R tb · • 

o zu ama a rn ern gross haus welches 
etwan ein herzog von Burgund mit namen Philippu~ gc>pauet 
hat f d" ·1 . ur I P1 gram zu einer herberµ- ; rlas selbig hat vil gewelb-
lem oder gemach inwe · h · . . nmg, anc cm guete ctstern mit wasser. 
und das selb111 haus · t b , 1 1 

f o 1s e, o c 1en den parfuessern hruedern 
au m per" Syon Zu Ra tl b J"b . . . o. · ma ta e t en wir bei acht tagen das 
wrr ~1e karni>n beschaid kunten erlangen noch auch ein 'urlaib 
von 

I 
em statha1ter zu Ramatha, das er uns hiet belait ~en Hie-

rosa em, als dann gewonhait · t · 
1 . 15 , wie wo) er uns versprad1 er 

;~os:leumns bmlt _ltang aDufbalten und mit eren wolt er uns gen 'm e-
e ar en. as tct er vo d zeit gelt von lö 11 eswegen, das sein , olk di 

seind tragen ts1!1sh_ set, _wann di zeit. so di pil!..rram zu Rnmatha 
' 1 m zue 111 <las haus do · d" . 

hennen, air, brot frucht ' ·. mnen t prlgram wonen, 
' Ullcl allerlat gattung und, was not bt, 

u D" H ie andschrift: genomen. 
u n· 1e Handschrift: got. 
ao Fehlt in der Handschrift. 
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gesoten und ungesoten und losen grlt rnn den pilgram und er­
freien sich , a~t der zueknnft der (3'-) pilgram und scchen gern, 
das d1 pilgram lang da selbst beliben, auf das si ,il gelts von 
inen lösen mechtcn. Aber di weil ist rlen pilgram nit kurz, wann 
si haben nit haim zu suechen heilig ~tet als auderswo im heili­
gen land, uncl darumb ist es venlro"~en lang da zu beleihen. 
Also begruesten wir etlirh mal den obristeu Turken oder stat­
halter zu Ramatha. rlas er uns gäh gelait pis gen Hierusalem, 
und l,!nben im ~chankung. als dann gewonhcit ist. etwan pei 
zwelf clul'aten uu~er X\" I person, aher er gab uns alhegen zu 
ant11 urt, er ,1 är noch nit ,ersechen mit glaibleiten, nuf das er 
uns herlieh und sicherlit-h möcht belaiten gen Ilierusalem. Wann 
die selbig zeit w!lren , il .\rabes umb Hierusalem, die denn ab!!e­
sa!!t und todfeind der Turlien seind. wie ,1 ol si oins f!laul.Jens 
sind; so ist ,las di ur,-ach der fi>intschaft: als der Turk da, 
heilil! land eingenommen het, hat er mit seiner aignen hanrl rlen 
soldan gehenkt an einen paum, rlrr dann auch ein künig ge­
wesen ist der Arabes uni! rler hairlen. auf da, sich kainer mer sol t 
nennen ein so l<lan oder kunil! der Ara.bes 1111d ltaiden dann er 
allaiu: das ,·c>r:--ehmacht den Arahes gar rn~t, darumb wo si 
ainen Turken üherkumen. der mue, har lassen, wann ir sein 
rnst , il und leben muesaliklichcn, habent lrnin 31 bleibende 
stat, und kein kunig hats 11 ie kunnrn verdreibcn, der <loch etlich 
sein gewesen, die ~ich solichs understant.len haben, si zu 'er­
treiben unrl aus zu tilgen. Gnrl 110 si pilgram oder kaufleut 
uberkumen, di brraubens und nemen in, wa~ sie haben, und oft 
brinl,!en bi di selbigen umb ir lcbc>n, und darnmb, wenn rlie pil­
gram haimsuechen wc>llen di heiligen stet ausserhalb Ilierusalcm, 
so mues~en si alwegen gelaibleut mit in hnben, da mtt si Yer­
sichcrt werden ,or den Arabes. In der zeit nam im der stat­
halter zu Ramatha ein geschäft fur und rait gen llierusalem, 
also mue~t wir noch }enger warten, bis das der selbig her 
wider kam; des ward wir übel w frid, wann II ir hetten nimmer 
wein pei uns und mue,ten ,,asser (39) trinken, wann man h~t 
kainen wein daselbst, nur was die pilgram und kaufleut mit 
iuen bringen. ,vie wol wir mer ,1 ein betten auf unserm schcff, 
rn verhofft wir doch, man wurd un, nit als lang auf halten zu 
Ramatha, darumb wir dester weniger weins mit uns namen: das 
bracht uns bChaden. wunn der maist tail aus uns wurrlen krank 
und schwach ,on dem ,1asser, des wir nit i,rewont hettcn. lch 
ward auch ,a,t krank, wann das fieber kam mich an. auch 

31 Die Hamlschrift: klain. 
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ward ich vast durchfcllig im leih, alw das ich kaum gen llie­
rusalem kam. Nach dem wir arht tag gewartt hetten, kam der 
haubtmao oder stalbalter von Ramatba widerumb von llicrusalem. 
zu dem giengcn wir prueder mit unserm tulmetschcn uJHl pate~ 
in, er sol uns belaiten Jassen gen Hierusalem, wann wir hieteu 
11icbtz mer zu essen noch zu trinken und wären va::,t schwach 
worden di zeit zu Ramntha. Als uns der stathalter des türkischen 
knisers ersnch, ward er bewegt mit gueti~kait und sprach zu 
ur~serm tulmetschcn: . "warumb last du di armen prueder mange! 
leiden, so du und d1 andern vol gelt und reich seit und lasst 
si mange! leiden?" antwurtet im der tulmetscb, si hiet~n s ich hart 
verzert und muesten selbs mange! leinen. Also sprach der stat­
halter: .so versccht euch, morgen frne nach mitternacht wil ich 
eu~h lassen belaiten gen Hierusalem, so ir doch nit !enger wolt 
pe, un_s beleihen." Des warden wir ser fro und erfreit · und 
wen wir prueder nit gewesen wären, er biet in noch nit ' urlab 
g~geb_en. Nach mitternacht, etwan umb zwai, kamen di haiden 
rmt iren . eseln fnr unser haus und etlich Türken mit irer 
r~stung, di uns dann belaiten sollten gegen 31 Hierusalem und ver­
sichern vor den Arabes. Also erwellet im ein iedlicher einen 
~s~!• auf dem er solt reiten, und westen nit die gewonheit der 

a1 en: welche_r pilgram ein andern esel nimbt, dann er vor 
von Japhet i;reriten hat pis gen Ramatba das geb . 't 
sonder bi ziech . • en s1 m zue, 
1 . t . f. en 111 von dem esel herab mit geschrni und 
,a,s m au den esel s· , d ' 

schach mir d . 1 ifcze~1, en er vor geriten hat. Also ~e-

ha .d . d ' as_ ic I au einen anderen esel sass eines anderen 
i eu' er swarg (40) till . 

es der hniden ersach d s er u~d hess es gescbechen, aber do 
mit geschrai und zo h ~s I esel ich vor geriten het, loff er zue 
mich auf seinen ec lm1~ l ab dem esel auf di erden und hiess 

se siezen. der a d 1 'd l . 3 3 hcrzue und J • • ' 11 er 1a1 ofl · auch 
p aczet auch rn mich und . 1 . 

nnd wolt mich ein iedl' 1 h b, . zoc ien mich hin und her, 
I<' 1er a en • ich t . . 

solt vachen das ich . ' wess n1t, was ich an 
zu hilf ko~en: zu 1:~:t ':te~~~;di_gt wu:d , n(emants darst mir 
haiden, des esel ich 

1
,0 1 

. ich mich wider den tfasii.:en 
1 rma s genteu het d 

wo t mir nit gefallen umb d , wann er selbig esel 
D • as er mich vo 1 b · o es der ander haid e I d . rma s et abgeworfen. 
gewuonen, das er mich ~:~~ lit a; ich mich weret, do het er 
darnach vast gunstig und d ie aa seinem esel, und 11ard mir 
mich; wo ich hin rait J'breu nnd wartet vleissiklich albe" auf 

, pe i er albeg pei mir, das ich vas; wo! 
n n· re Handschrift: sollen von 
33 F hl · . r t m der llandscbrift. 
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"etrost ward, wann ich hielt mich auch der mossen gegen im, 
das ich im albe!!en etwas gab. zu zeiten ein prot. zu zeitrn ein 
rote hosnestel. die si vast gern haben, un tl kumbt in ainer gar 
yast wol, so ainer ainem bai1len Pin r<>te ne~tel gibt. Also riten 
wir von da11nen gege11 Hierusalem zue, das do ligt von Ramatha 
oder Arimathia sex. teut~ch meil wo! gemessen, die man nur 
uber ~iC'h mues reiten, pis ge11 llierusalem durch ein posen, 
stainigen weg. Unter wegen kumbt man zn ainer prochnen stat, 
die genant was Chariathiarim, ron der geschiC"ht meldung nm 
vierten paech <ler kl\nig am VII. capitel, welche zerbrochen hat 
<ler kün1g Senacherib zu den zeiten Sedechie rles künigs, unrl 
ligt nit weit ,011 Jaspolim. In der selbigen stat ist rli arch des 
alten testaments XX jar !.(ewe~en, nach rlem si genomen ,rnrd 
den Philisteiern. Darnach zu 11echst q pei der sel!Jigen zer­
brochnen stot kum!Jt man aber in ein andere zerhrochne stat 
mit namen :\1asphat, von der auch melrlung gesc11ichl am ersten 
puech der künig. Auf ein weil ,011 Chariatl•inrim gegen occide11t 
ist aber ein zerbrochne stat mit na111en .\chi~. , 011 der auch 
meldang geschieht am III!. puech der kunig, aber iecz ganz zer­
proeben. ~ach tlem kumht man zu dem castell Emaus, das iecz 
genent wirt "l\'icopolis; ( 4 l ) ligt auf df'r linken seiten gegen 
occident LX g,, anten oder pei ll welst·h rneilen vo11 llierusnlem: 
,on dem meldung geschieht in dem heiligen cwaugelio . . . 3

·' 

Und in dem selbi~en castell Emam, ist darn:H'h begraben worden 
der heilig Cleophas, un,l da selbst ist V ll jar antlas und VII 
karen. Darnach kumbt man zu drm peri.r, rler genant wirt Silo. 
ligt zu nechst bei llierusalem auf ein halbe wülsche mt•il; do 
selbst ist auch ei11 lange zeit di arch des herrn orler alten 
tcstamentz ge11 csen, 11 rlchc~ 11orh ein öd:; geschlos ist auf 
llem selbigen perg. Yon dan11en 11irt man znm ersten ansichtig 
die heilig ~tat IJiernsalem, abrr nit gnnz, sunder ei11 tail und 
besunde1 lieh das gr~dtlo'-~ im eingank der stat Hierurnlem zu 
uechst bei der statporten, das genant II irl castrum pisanum, 
welches dann gepaut ist wordrn 1011 Christen, als die Christen 
innen hellen un,l be~assen rlas heilig land. Als wir nun Immen 
waren zu dem belbigen ge!:chloss, muesten II ir oll absitzen '011 

unsern eseln und also zu fuess gen auf den perg Syo11 in unser 
closter. Do ward wir schon empfangen ron um,ern pruedern unrl 
gescbach uns gro!>se lieh nnrl er!(etzuni.:, wann wir woren rnst 
müed und sclmarh worrlen ,on dem srlm!\rn reiten durch tlen 

31 Die Ilan1bd1rift: zuuecht. 
u lli<'r stt·ht in der 1Iambd1rift di<' ,ml'ldnn!(· au~fiihrlil'h. 
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ganzen tag in grosser hitz, auch ein gueten tail der nacht. Also 
lobten wir got von herczen mit grossen freiden , das uns got 
hilflich was gewesen zu kumen in di heilig stat Hiernsalem, der 
wir dann lang mit herczen begier hetten begert zu sechen. Im 
eiogank der selbigen stat Hierusalem, als man get auf den perg 
Syon, wirt man ansichtig den tempel des heiligen grabs unsers 
herren Jesu Christi; do erlangt man ablas von pein und schuld, 
cli gepeicht und reuet seind uber ir sund. Do fallen di pilgram 
nider mit grosser andacht und peten das selbig an, in dem 
unser hailmacher drei tag und nächt gelegen ist. 

Nach dem wir gen IIierusalem kamen ( das geschach am 
XXV. tag Augusti), mocht wir nit von stundan haim suechen 1 
die heiligen stet von wegen uuserr schwacbhait halben, als oben 
gesagt ist, sunder wir waren ruen und uns erkücken mit erznei 1 
ein neme.n, als uns dann unser prueder aufm perg Syon dar 
waren raicben, und mag wo! sprechen : wann unser prueder aufm 
perg Syon nit wären mit irer erznei und apotheken, so müest 
oft maniger pilgram verderben und sterben, wann die pilgram 
o~t vast schwach werden und amecbtig ron wegen der grossen 
lucz und schwären wegs halben, auch von dem langen farn auf 
dem mer und der gleichen vil an der ursach, clie 3 6 ainem ent­
gegen ~nrl widerfarn auf diser [ und] schwären pilgramfart: von 
dem ,~issen wo! zn rngen, die es versaecht und erfaren haben, 
w.as ai~em zuestet u'.1d leiden mues, und darumb unser prueder 
,1len p1lgramen zu lulf komen mit irer auswartung. 

So. ~eh schreib uncl anzeigen pin von den heiligen steten des 
hetligen lands 1cil ei kl · • : n aznes anzaigen geben, wie doch di 
heilig stat Hierusalem geschickt und gestalt ist, ols 1'il ich rcr-

nemen uncl erfonelum hab miigen. 

. IIierusalem, die kuniklich und heili" stat . der alles lob, 
preis und er oft in d , b T ." ' von 
geschieht und ans /~t e.1 igen ge~chnft anzaig 3; und meldung 
rnle•n nit ein l•i s.p11c [ is_t zu w1s~en am ersten, das IIieru• 
tria;ch Jacobus 'voamev·ts .at ist, sonder bat \als der vermärt pa-

11 1 naco etwan · • H' 1 . . ' ein patnarcb gewesen zu iernsa em, schreibt m seinem p„ i.1 • 
von ainer maur ode · . uecu en von dem heiligen land! 

r \'On a111em tl10r rl !eng als man m ht . zu em anderen nach der 
' ec viermal schies · · welche IIelius Ad • sen mit amem arm brost; 

nanus nach der zerstörung r·t· d ~- . . 1 1 un , espas1am 

ss Fehlt in der Handschrift. 
31 D' H 1e andsch1'ift: anzaigt. 
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widerumb gepaut hat und <lie selbig erweitt und grosser gepaut 
hat, also das der tempel des heiligen grabs und der pcrg Cal­
rnrie eingefangen ist in di rinkmam der stat Hierusalem, also 
<las alle heilige stet unversert beliben seind, welche darnach 
sand Heleua mit hübschem gepeu geziert hat; da von vil zu 
schreiben wär. 

Es fol,qt nun die aufiiiltlung clcr 8 Thore JPrusalcms, clie 
schon Joseplms rwfgezählt und bmannt hat (haben all di vo­

rigen näm, als Josephus all anzaigen ist), ohne dass etzrn bc-
so11dr'res rla]'(WS hier a11zufiil11en iciire. Hierauf: 

Hie ist zu merken, das di heilig stat Hierusalem au eiuem 
!10chen end ligt, al~o das man aus Hierusalem und besonderlieh 
,on dem perg Syon, der an di stat Ilierusa.lem zu nechst ligt, 
siebet das ganz land oder gepirg Arabiam und das hoch gepirg 
Abarim und ~e!Jo und Phasya und gegenhait des Jordans und 
Jericho und das todt mer bis zu dem vels der wüe~ten. Darumb 
Jiierusalem ein schöns aussechen hat, und man muess an allen 
enden auf steigen oder gen, so man gen Ilierusalem wil kumcn, 
wann si ligt höcher dann kain stat in dem selbigen land aus­
genommen Sylo, ist zwo meil davon. 

Am XXVII. tag Augusti hueb wir an haim zu suechen di 
heiligen stet des heiligen lands, von des wegen "ir dar waren 
kamen, und zu dem ersten hueben wir an baim zu suechen di 
(45) heiligen stet auf dem perg Syon und darumb ligent. 

Der percr Svon reicht zu nächst an di statmaur Hierusalem, 
auf welches ~öche wa.s etwan di burg oder der turm Davios 
~epauet und geseczet vo11 wegen zu be,chirmen di stat Ilieru­
salem. Der berg Syon warde so wert und edel geachtet für all 
ander berg, und nit wunder, wann der perg Syon was ein perg 
einer grossen höch, stark und ve~t und wo! auch schön, dar zue 
ein 38 fruchtper, lustiger, reicher perg, do volkomen gerechti­
kait geschach und heilige leer entspringen was, als dann ~e­
schriben stet: Yon Syon wirt ausgeen das gesecz und von Hie~ 
rusalem das wort gottcs. Auf dem selbigen perg Syon haben dt 
parfuesser prueder ir closter und wonung ieczunder, und da selbs 
ist das gross mueshaus, 3 i, in dem Christus Jesus sein leczt 
abentmal 40 gemarlit hat mit seinen lieben juni;(ern, in dem er 

38 Fehlt in der Handschrift. 
59 Die Iland,cbrift: müehaus. 
• 0 Die 1Ian<lsd1rift: abentwol. 
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auch aufgesetzt hat das hocbwirdig sacrament. Do selbst hab 
ich auch mess gelesen, unrl da ist vergebung aller su nrl ,·on 
pein und schuld. 

Zu der rechten seiten von der selbigen stat des abent­
mals auf ,ier schrit ist di stat, da Chri5tus di fuess seinen 
jungem gewaschen hat; da ist auch vergebuug aller sund. Ausser­
halb des mueshaus hinten an dem 41 chor J(Cgen orient ist die 
cappellen und stat, da di junger Christi an dem heili~en pfingst­
tag got, den heiligen geist, empfangen haben in feurer znngea: 
do ist auch vergebung aller suud. Unter der selbigen cappellen 
ist die liegrebnus des heiligen kunig Davids und ancier kunig 
und propheten Israel. aber kain Christ wirt cla selbst hinein 
gelassen von den Turken und haiden, 11ann si schac1en uns un­
wirdig, gleichen uns zue den hunden und nennen uns christen 
uur hund, und darumb haben 5i uns in hass, das wir nit wollen 
glauben an iren M~chumeten. Und der guardian aufm herg Syon 
muess gross gelt Jarlfrh geben den haiden und Turken nnrl 
kost in ~il, das si den pruedern zuegeben und verhengen ein 
zue _gen 111 das muesohaus, auch auf die stat der begrelrnus, der 
~rnmg von Israel; aber hin ein lassen si niemnnts, als gesagt 
1st oben. Von dannen knmbt man in den 42 creuc7gan" der 
pru~der. D~ sel~st gleich an di vor ge(46 )nant begrebnuss ~egen 
aq~~lonem 1st <l1 cappellen oder stat, do Christus naC'h seiner 
h_eihgen_ urstend durch versclilossne thnr eingeund erschin seinen 
lieben Jungern am Ostertag 43 d lb · • . • o se st 1st auch , ergebun:, 
aller sund. _Ausserhalh der selben rappellen ist di stat clo ma1: <las 
o~terlämblem. gepraten hat und das wasser zue berait ist worden 
mit dem Clmstns seinen juugern di fuess gewaschen hat. ' 

Es folgt mm die Au•zäl•l1 . St ··t • . . . . . ,, • mg von a tcn. dzc m clr•r Lr1densge-
scl11clde 0/insti und in d . A t z 1 • 

. . "1 pos e gescmchlr genamd 11wde11. 
die alle aurh m andern Pilgerfahrten cnciilmt si11rl. 

( 4 7) Es i~t auch ze wissen, dass die oben 4 4 1 'b 
stet etwan all · . k. 

1 
• . . gesr 1r1 en 

geweseu als inrn arn 1 ·1rc ien beschlossen und begriffen seind 
' an not• 1 auf de h 1-siclit und di dasi· e 1 .

1
. n eu igeu tag das alt gemeur 

' g n H'I wen ~tet schaue t II aufgank und di d . 0 
" n a gegen orient oder 

' as,g gross zerstort kirchn ist zu gefuegt ge-

" Fehlt in der Handschrift. 
o Fehlt in der Handschrift 
„ Es folgt in der Handschrift 
u Die Handschrift: ol>nen. die Erzählung dieses Ereignbses. 
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wesen an der rechten seiten dem müeshans, in dem unser hail­
macher das abentmal gemacht hat mit seinen lieben jungern. 

Jetzt folgt clir· Aufzählw1g der ltl. Stätten auf der „linken seilen 
des JJPrgs Syon" (47 a -48 a). 

( 4 8 b) Nach dem kereten wir uns wider um b, das wir auf 
diczmal nit gar kamen in das tal Josaphat, und giengen pei der 
statmaur wider auf ftlr das Haus Anne und Cayphe, wann di 
z11oi heuser lil?en zwischen dem perg Syon uud der 45 statmaur 
Hiernsalem, und kamen auf den weg, der da get von dem perg 
Syon zu dem tbor, durch welches wir kumen warn von Jnphet 
und Ramatha ; aurh kumbt man den selbigen weg zu dem tempel 
des heiligen grabs. 

Jetzt folgt cinr trockene Aufzählung der mcrkwiirdigw Riiuser 
in der Stadt, die in der Apostelgr8<'hichte und drr hrilige11 
&hrifl enriilmt 1tcrdcn 1111rl dir 1tir alle auch aus andern 

Bf'schrcilnmgm ke11nr11. 

( 4 9 b) Vor <ler ei!,nen porten get man gen tal unter sich 
zu dem rechten stat thor, durch welches wir dann ein geriten 
warn. Wann es ibt zu wissen, das di ,orgemelten stet all mit 
einandt!r auf einer böch ligen o her 4 ,; der stat Hierusalem ; waun 
,or zeiten sein zwo stet ge11 esen, aine hat gehaissen di ober­
stat, das ist auf dem perg Syon gewesen, als gesagt ist worden, 
di ander hat gehaissen di unterstat, das ist Hierusalem. 

Als man hinab kumbt auf di recht strassen des eingangs 
der stat Hierusalem von der eisnen porten, geet man auf di 
link liand durch ein andere gassen gegen mitternacht, do kumbt 
man zu dem tempel t!es heiligen grabs ; ist vast ein puC'hsen­
scbns 47 von dem stat thor, aber unter wegen kumbt man zu 
dem haub sancti Johannis des ewangelisten, in dem er geporen ward. 

Von dem ei11gank in den icmpel cles heiligen grabs und i:on 
den heiligen steten, di llarinnen seind. 

Auf dem 18 ai,dern tag warden wir pilgram ein gelassen in 
den tempel des heiligen grabs unsers herrn Jesu Christi von 
(50) dem Obristen statbalter in Hierusalem, der genant wirt suba-

45 Fehlt in drr Handschrift. 
0 Die Handschrift: oben. 
" Die Handschrift: puchenschu~. 
0 Die Ilandsd1rift: den . 
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sinus nach irer sprach und der was etwan gewesen ein kriechi­
scher Christen, der iecz ein Turk was worden. Der sass in 
aigner person pei dem heiligen grab, als man das selbig auf 
sperret. und zelet di pilgram hinein; da muest ein ieczlicher 
pilgram geben flinf ducaten, ausgenomen wir prueder geben 
nichtz, sonst lässt man niemants frei; wann unserer prueder al­
begen 1ier oder fünf in dem heiligen grab müessen sein, das 
selbig zu bebüetten und mess täglich darinn zu lesen, auch di 
lampl darinnen zu schüren und an zu zuntcn, di darinnen brinnen. 
:Man thuet gar selten auf di vorigen thur des tempels, in dem 
das heilig grab ist, ausgenommen wenn man die prueder hin ein 
thuet oder heraus lässt oder so man bunst ein geschäft biet und 
ein not rnrhanden wär, un«l wenn di pilgram kommen, 4 ~ so tlrnet 
man es auf, sunst ist es albeir ver~chlossen, und den ~chlüssel 
hebelt der Tnrkisch '-lathalter zu Hierusalem, der snbasin, wann 
es tregt im gelt aus und nit wenig. Als pald wir kamen in deo 
templ des heiligen grabs, ward di thür über uns ren:,chlossen 
mit. (!)_ dem guardian uod den pruedern mit im, unser etwau pei 
z~rnrnz1g; also beliben wir zwo nächt in dem heiligen grab und 
nchteten unser andacht aus mit procession und ander cerimoni 
als ich hernach wirt anzeigen. Drei ta" und nacht wirt de1~ 
pilgram ~·erlichen _zu beleihen im heilige/ grab, und die ~etbigen 
~ögen s1 nach ernander verharren im heiligen grab oder, so 
s1 wellen, so lässt man si zu morgens widerumb heraus und 
d~rnach. auf welchen lag si wollen, so lässt man di pilorram 
w1derumb hin ein. 0 

Die geschicklicltkait 10ul form des heiligen tempels, in <7em das 
heilig grab und cler perg Calvarie ist. 

. Die kirchen ist r~ttund O<ler scheiblig und hat über zwerch 
~'.vischen den _seuln drei und sibenzig schuecb, und die nbseiten 

i habe1'. zu ring umb von den seuln oder pfeilern bis 7U der 
auswen_d1gen mauren <ler kirchen zechen ~chuech. A her ob dem 
grab, m _dem. unser Herr Jesus (51) Christus gelegen ist ob 
welchem rn mittel der selbigen kirchen ist ein scbeiblige 'oder 
rbol ttund öffne,_ n_lso das das heilig grab unter dem himel stet 

ös. Aber d1 k1rch Golgatb 1 1 • t . a, we c ies der perg Calvarie genent 
wir ' ist daran gepaut und e f k ct· . v r asset an stat und in form aines 
ors an i k1rcb des heilitren g b d . 

wenig nidrer d . ': ra 8 un ist gewelbet, doch ein 
' un sernd ba1de under ainem tach D' II ___ __ . 1e cappe n, 

0 Die Handschrift: ko. 
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in der das heilig grab ist, ~o ist gehauet in einen stainen ,elss, 
bat in der !eng inwendig acht schuecb, an der prait auch acht 
schuech, aber zu ring um au,wendig i,-t es mit mermel bedeckt 
und umgeben. wann es ist au,weudig geformiert worden und 
gemacht rou den christcn gleich ainer cappelln, aber inwendig 
ist es noch in aller l!e,talt und weis, ab es was iu der zeit als 
un~er Herr darein gelegt ward. In di cappellen des heiligen grabs 
get ein tbür rnn orient. ist rast nider utHl klain, ein wenig höcher 
dann ein ofenloch :;ein mag, und, so man darein kumbt, i&t das 
heilig !.!rab oder stain. auf den man Christum gelegt hat, zu der 
,echt band. Der wart ge~en milternacht mit scbonem rnarrnel­
stain uberlegt graber wei~s farbe, drei spann hoch 1On der erden 
oder paviment. acht schuech lank, als di cappellen oder höl ist, 
und bt zu allen orten , erschlossen, also das kein renster oder 
Hecht darein get 1On au:;~en, sonder X 51 ampel oder lampen 
seind ober dem heiligen grab, clie geben liecht inwendig. Ein 
andre cappelln ist 1or dieser cnppeln oder ~pelunca des heili­
gen grabs gleicher !eng und pruit und geschickt rnu innen und 
aussen. und 11er ~i ausid1t au~wendig. ,o \\änet ainer, es ,ei nin 
cappell, so aber ainer inwemlig ist, so sieht er si ,·on einander 
durch ein mittlwant ge,chaiden, und gcet man zu dem ersten in 
di au,wendig und 1lar nach in die, dar innen das heilig l!rab ist. 
In dise auswendige cappell 1-dengen die heiligen frnuen, da si 
~pro.chen n 11er wendet un, clen stain" . . . , wann ein grosser 
stain wanl gelegt für cli thür rler 5 i inwendken spelunken, und 
ligt noch auf den heuti!:(en ta~ ein grosser tail des selbigen 
stains l'Or der thur der selbigen (52) inwenrligeu spelunken. 

Es folut 1/llll eint ßrgr-lm·ib1mg des Rr l'!Jl'S ralvaria innrrhalb 
drr K 1rcl1r. ili1 11ichls Merk1ciir<ligrs liid<i. 

An dem selbigen end ist ein schoner altar gepaut, und ist 
das paviment oder ttecz der selbigen cappell, dar inn der altar 
ist, mit hübschen märmrln stainen be„eczet und gepflastert. An 
welcher stat oder altar hab ich drei mcss gelesen, zwaimaln den 
passion Johannis un1l ~larci und ain mal cle sancta cruce, dar 
pei auch etlich der pill,!rain, di mein peichtsün waren, mit dem 
hocbwirdigen sacrament ge:,peist [hab]: auch hab ich im heiligen 
grab zwei mal mes-. gelesen. wie wol ich öfter mess hiet mugen 
lesen in dem heiligrn grab und auf dem perg Calrnria: so pin ich etlich 

•° Fehlt in der Ilarnbrhrift. 

" Die Zahl i,t Yl'rwis('ht. 

u Die Hand,d1rift: (kn. 
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mal gehindert worden durch schwachait meins leibs, wnnn ich 
pin ein guete zeit gewesen in dem heiligen land, als pein zechen 
wocben. Item es seind sonst auch zwen klain altar auf dem perg 
Calvarie, einer zo der rechten band des heiligen creoz und der 
ander zu der linken hand des heiligen creocz, do etwan die zwai 
creocz der schacher gestanden seind. Di selbigen zwen altär 
prauchen di Kriechen, so si mess wollen lesen. wann si müessen 
albegen zwen altär haben zu irem brauch der mess ... (53) Das 
loch, dar innen das heilig creucz gestanden ist, ist zwaier spannen 
tief; wann dar ein hab ich oft meine peten, puechlen und ander 
sach gelegt aus andacht, des µ-!eichen ander. 0, da sieht man 
andacht von den andächtigen pilgram, von dem ich nit genueg 
sagen und schreiben kann: ieczunder durch vergiessun~ der 
1„1cher, dann durch herzklopfung auch durch 53 andechti!re küssung 
der erden und durch herzige seofzung, das ein staines hercz ~4 

mecht bewegt werden zu andechtigkait. 

Es folgt mm die Beschreibung der tmtcrirdisclu:n Hele11a­
ca11elle wul hierauf folgende „Bcriclliigun!J": 

Di stat, do di juukfrau Maria mit sambt andern heiligen 
frauen stoend pei dem heili~en creucz, ist nit gewesen unter 
ainem arm des creucz gegen mitteroacht, als etliche menschen 
sagen und malen lassen, sonder vor dem angesicht unsers herrn, 
ein wenig hin dan ge~en occident; wann man zaiget das selbig 
end und stat noch auf den heutigen tag, (54) und ist ieczunder 
ein andechtige cappell an der selbigen stat gleich unter dem 
perg Calrnrie, auf dem das creucz Christi gestanden ist, und di 
selbig stat wirt ron den Christen gross geeret ... 

Ander heilig stet 5~ dises heiligen tempels, in dem das 
heilig und wirdig grab und der perg Calvarie ist werdet ir ver­
nemen in der procession; wann, nachdem als ;ir pilgram ein­
gelassen worden und verschlossen über uns worden die thtir des 
tempels des heiligen grabs, schuef der vater Guardian mit uns 
pruedern,. der unser wol pei XX waren. mit sambt allen pil­
gramen sich zu beraiten mit prinaeten liechten und mit anderr 
~uekörung. zu der ?rocession, und mag das wo\ sprechen, das 
ich all mem tag kam andächtiger procession nie gesechen hab, 

n Die Handschrift: dur. 
54 l>ie Handschrift: herz. 
55 Die Handschrift: steet. 
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di ainem das hercz mcr auf erhebt und bewegt zu :tächern durch 
das andechtig gesank nncl von wegen der heiligen stet, di man 
da mit leiblichen auiren ~icbt. welche der vater guardian zu 
]lierusalem mit grosser andacht anzaigt in der procession mit 
Iil stiesser andechtiuer vermanung. also das sich kain pilgram 
enthalten kann von 56 zächern. 

zu dem ersten kumen die pilgram all für di cappell, in der das 
heilig grab ist unsers herren, rla rnn oben gesagt ist worden, 
und vachen an di procession uncl geen die prueder vor an, dar 
nach di pilgram, ieczlirher ain kerzen oder zwo in der hand 
tragent. ~ach dem rnchen di prueder an das gesank regina 
celi und geent zu dem er~ten in die cappellcn der junkfrauen 
Marie, ligent gPgen mitternacht in der selbigen l<irchen, in welcher 
cappellen di prueder ire tnirzeit und da~ göttlich amt täglich vol­
bringen. Und an di selbig rappelln ist auch di wonung oder das 
closterlein, in dem d1 prucder wonung haben, di da warten seind 
des heiligen !.(rabs; wan albegen über zwo orler drei wochen 
nimbt der vatPr gunrdian auf dem (55) perg Syon, clo dann das 
recht closter i:.t der prueder. do etwan XX oder XX\'III prueder 
wonen di vorgenanten prueder aus llem tcmpel des heiligen 
grabs 'und thuet antler fünf oder sechs prueder hin ein und speist 
si all tag von dem perg Syon. Item in der vorgenannten cappell 
ist di stat, clo dann der hochaltar ist, do unser Herr Jesus seiner 
lieben mueter :Maria rnm ersten mal erschinen ist nach seiner 
nrstend .... 57 In der selbigen cappellen i~t vergebung aller 
sllnd. Item, als wir mit der proccssion aus diser cappellen 
giengen, funden wir zwen srhön marmelstain, einer weis_ der 
ander rot, ligende : den ainen an dem end, do Jesus Chnstus 
,ant Maria Magdalena nach seiner urstend erschinen ist in einer 
gestalt eines gartner~, an dem end des andern stains stuend 
Maria Ma!!dalena, do si mit irem aignen namen von Jesu berueft 
und genent ward ... 58 do ist aber ablas VII jar und VII caren. 
Item von dannen furgeunrl mit rler procession, kam wir in ein 
anrlre cappellen, in einen velsen irepaut; hat nur ainen altar: da 
selbst ist die stat, do unser Herr Jesus Christus ein ward geth~n 
und da selbst ward behalten, bis das da~ creocz ward bera1t, 
und ist gleich einem kercher. 

u Die Handsc-hrift: Y0r. 
51 Diese Erscheinung winl in dem Berichte näher he,chrieben. 

15 Dies erzählt der Bericht ausführlicher. 
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Die Prozession beicegte sich zu allen Kapellen, Altären, und 
dmk1ciirdigen Stellen der Kii-che, die 1ceiter aufzufiilm:11 kein 

Interesse hat. 

Also nam di procession ein end, und nach der volendung 
tranken und assen wir prueder und die pilgram in unserm do­
sterleio oder wonung der prueder, das uns der guanlian zu­
beraiten hat lassen auf dem perg Syon und mit uns bracht in 
den tempel des heiligen grabs. Nach der empfachung der speis 
beliben wir noch !enger verschlossen in dem heiligen grab pis 
auf den dritten tag, warn pei tag und nacht haimsuecheu di 
vorgenannten heiligen stet und verzereten di zeit mit singen, 
mess lesen und peten, und all pilgram nach löblicher gewonhait 
waren sich beraiten mit andacht und mit peichten zu dem hoch­
wirdigen sacra.ment und empfiengen das selbig in dem heiligen 
grab und auf dem perg Calvarie. Ich und mein prueder versach 
ein ieczlicher sein peichtsün. 

Hie ist_ zu wissen: ee wir aus dem templ (58) des heili­
gen_ grab_s g1engen, wurden uns gezaigt etlich greber christlicher 
kumg, d1 \'Or ~eiten zu Hierusalem haben geherrschet, welche 
g:eb_er geg~n m1ttentag steeu im tempel pei der porten, so man 
lnnerngeet m den tempel; der erst ist mit namen kunig l\lelchi­
sedech und_ Waldani, item des herzogs Gotfrids von Bullion, des 
ersten kunigs z~ Hierusalem, welchem VII ander kunig on mittel 
n~c_h volgent, ?1e all ~~ selbst erlichen begraben sein. und gar 
pllhch, w~nn s1 das heilig land von den unglaubigen mit vil JMe 
und arbatt ero~ert haben, und hant ge!Jabt LXXXV III jar und 
X~ htag ~achernander pis auf Gwidonem, den lesten kunig zu 
we c es ze1ten Hierusalem und d 1 ·1· 1 d ' od " 1 . . as iei ig an durch die Sarracen 
es e~o:~10: a~~b1gten ~v1derumb gewunnen ward, under welcher gewalt 

e ei , wie wo! es iecz der T k 
hat und sirh kainer soldan ur gewu?nen _und innen 
lebens . doch i<t . 1 mer darf nennen pei verlierung des 
auch d' .A b- am g auben der Turken und der haiden und 

er ra es (aber got · k 
creucz Christi und sei es ge lagt), das di feint des 
h T . der ganzen christenhait solten besiczen d 

e1 ig ertre1ch, das unser liailmach J . . as 
seinem rosenfarbem pluet das wi et· esus gehei_hget hat mit ~ 
sechen und leiden ' r rISten also sohchs zue solten t 

Item mitten in disem tem l 1 . t d 
uns gezaiget ein stainein 15~ i_s . er chor. Do selbst ward 
hat ein scheibligs und rot~. d . I "e?1g erhebt ron der erden, 

n s och erner spannen weit; do selbst 
39 Hier fehlt ein Wort. 
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ist das mittel des ertrichs nach dem spruch des psalmisten. Den 
selbigen chor versechen die Kriechen 60 und richten iren gotz­
dienst darinnen aus. (5 9) Item in disem tempel, darinnen das 
heilig grab ist, seind manicherlai nation oder geschlächt der 
menschen, die in sunderen orten in dem tempel umb das heilig 
grab wounngen haben, und haben unterschaidliche sitten in ceri­
monien, geperden und in gewonhaiten durch inhaltung des glau­
bens gar ungleich, die sich doch all christen nennen. aber in 
warhait sein si mit vil irrungen nnd keczerei verwickelt, davon 
vil wär zuschreiben; ie doch wil ich etwas mer an ainem an­
deren ort davon schreiben von iren siten etc. 

Es folgt nun riue A11f'ziililung 111rrk1riinligcr Stellen in der 
nächsten ll'iihe der G ralJtskirclte: Ka}lcllcn, Altäre, Steine, die 

gtwcild sind d11rch alle Erinncrunyen. 

Nach dem wir den tempel des heiligen grabs nun wo! 
besieht hetten inwendig und auswendil-( und unser andacht nach 
unser begir ausgericht betten, also nach dem allen verfuegten 
wir uns haimzusuchen die heilig stet, die in der heiligen stat 
Jerusalem ligent. Zu llem ersten, als wir von dem heiligen grab 
abschiden, giengen wir durch die lang gnssen, durch welche 
Christus aus Pilatus liauss pis an di stat seiner creuczigung 
aus gefiert ward, und kamen also nach der ordnung zu den her-
11ach geschriben heiligen steten. 

Es 1rnrdu1, den Pilr1rm fol9ewlc Rrinnerimgsstiitten r;ezeigt: 
Sanct Peters Kerker. das Hans der Veronika. Simons Haus, des 
rei.chen JJfmmes Hr.ws „der in di hell begraben ist", die Stelle, 
ico Simon Cyrrnüus 1111d dir Juur;frau Jrsus alt{ seinem letzten 
Wege begegnrlm, der Steinuor;cn bei Pilatus Haus, Pilatus Haus. 

(.in diss haus~ hat man etwan di pilgram nit hinein gelassen, 
ui weil noch der soldan kunig was il: dem heiligen land, aber 
nach dem es der türkisch kaiser innen hat, stet das hauss 
Pi!ati albeg offen, und mögen di pilgram frei darein gen; wann 
die ungelaubinl-(en purgiren sich iecz darinnen und lassen ir not­
turft darinnen, und wirt vast ungeert 1·on den ungelaubingen und 
wirt ganz paufellig und verlassen; daselbst ist vergebung aller 
sünd. Dergleichen fallen zu grunt vil ander heilig stet, die von 
den Christen et1rnn gepauet seind worden, und wann es ain an­
dechtiger Christ ansieht, Jem geet es vast zu hertzen, das solich 

60 Die IfandsC'hrift: kird1en. 
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überheilig stet von ungelaubingen hunden also ungeert solten 
werden, das die christlichen fürsten nichtz dar zue thuen wollen 
(61) sollichs zu erobern widerumb von den henden der unge: 
laubigen, die in kurz alle ding verderben und zerprechen werden 
so man nichtz dar zu thuen wirt) uncl des Herodes Haus (i~ 
dem selbigen bauss ist ietzund der baiden kinder sclmel). 

Von Salomonis tempel. 

Nach dem giengen wir widerumb herab zu Pilatus hauss 
und giengen durch ain lange 61 gassen gegen a.ufgang der sunnen 
und kamen zu dem hauss, darinnen die junkfrau Maria geporeu 
ward von saut .Anna, ligen auf der denken hand der selbigen 
gassen gegen m1tternacht, und was etwan ein schonss closter der 
frauen, und ist noch ain schöne kirchen daselbst aber man !äst 
s~lten ein_ christen darein, wann die haiden halten die selbigen 
lnr~hen; ~edoch kam ich darein, wann ich gab dem haideu, der 
da~rnnen 1st, prot und ain rote hosnestel: der liess mich und 
~ernen pruedern hinein haimlich. Wau ich hab mich albeg ge­
fhs.seu, das ich pein mir tragen hab etliche stuck protz und 
cthch rode hosnestel, und wan ich haim gesuecht die heiligen 
stet und auf den es~ln hab muesen reiten, so hab ich den haiden 
und den Turken solhch sach mit tailt, damit pin ich 62 oft hin­
d_ur~h ~umen und eingelassen worden und gesichert von vil ge-
farhgka1ten: wan di haiden haben vast lieb d" d h 1 und d b . . 1 ro en osneste 11, 
. arum so ist emem nutz, das ainer albeger solich ding 1rni 
1m trag. 

Item von disem haus d 1 • d k . s O er c oster, m dem unser frau geporn 
~veanr ' t ~m~n wir zu der schaf-schwem, bei welcher unser herr 

pe rissigen gesunt machet • 63 1 
b · d · · · , we ehe 6 4 schwem zu negst 
r::hte:· :::!en ist, so. man in den tempel Salomons geet auf der 

d k . gegen ~ittentag, aber ist ietzt ganz ausgetrucknet 
un am wasser dar111nen Vo d k 
porteu durch d . · n annen amen wir unter di 

, er man erngeet in den 65 t I S 1 sieht man 1;s den tem I S I empe a omons; alda 
rodund oder sch "bl" pe _a omons von aussen gar klärlich mit 

ei ig weis gepauet und kriechischer arbeit 

61 D" H 1e andschrift: langen. 
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auss gehauet und mit ~ i pallierten stainen gefiert, welcher tempel 
vast hoch und weit ist, mit blei getecket; darauf ist ein halber 
man. söllichs haben die Sarazen und Turken gemainlich im ein­
gank irer kirchen, di man nennet muscben oben auf dem spitz­
swnnt, aber kainen Christen lassen si in ire tempel geen. 

Item vor di!>em tempel Salomonis ist ein weiter 68 (62) eben 
platz mit märmelstaiu besetzet. Item bei dem selbigen tempel ist 
eine lange schöne kirch, auch ein bleien tach habend, vor zeiten 
Porticus Salamonis genannt, aber jetzt wird er genennt der 
tempel der junkfrauen l\Iaria, in dem si geopfert ward von sant 
Anna. Di Saracen und Turken haben noch auf den heutigen tag 
in dem selbigen tempel 1000 lampeln brinnen, aber in dem vor­
genannten tempel Salomonis sibenhundert lampeln brinnen. Item 
zu nächst bein dem selbigen tempel haben die haidcn ein an­
dere muschen gepauet oder tempel, in dem brinnent auch acht 
und achtzig lampel, wann wo di haiden und Turken muschen 
oder templ haben, do si ir gepet ausrichten oder auf iren turnen, 
auf den si alle tag das gesetzt Machumeti ausruefen mit lauter 
stim, ainer aus iren briester, do selbst brinuen albeger etlich 
lampel. 

Item unter der obgenannten kirchen oder tempel unser 
frauen, die auch porticus Salomonis haist, ist gar ein wunder­
barlich und weit gepau unter der erden, alles geweiht mit grossen 
werkstucken und pfe1lern, und ist etwan die stallung Salomonis 
gewesen, also das sechs hundert pfärt geruenglich mugen rlarinnen 
stallung haben, wunderlich zu sechen; in dem ich aucll gewesen 
durch gunst aines haiden. Item die Saracen und Turken halten 
Salomonis tempel in grosser eer und leiden kain unrainigkeit 
darinnen; sie geen mit blosscn fuesseu dar ein und haissen in 
den heiligen velsen und ein tempel des herren, und das von sölcher 
ursach wegen: wan mitten in rlem tempel ist ein klainer vels 
oder stain mit ainem eisneu geiler umbgeben, wan vil grosse 
wunderzaichen geschechen sind auf dPm selbigen stain oder 
velsen . . . . Es werden nun 7 „ Wunderzeichen" aufgeführt, 
clie sich hier ereignet haben sollen. (63) Von dannen kamen wir 
zu saut Stephans porten, durch welche er gefueret ward, und nit 
,err davon als pem ainem stainwurf derstainiget ward, als man 
noch auf den heutigen tag di vestigia sieht in ai nem stain; au~h 
nit ver davon zaigt mau auch die stat, do s. Paulus, . di selbi_g 
zeit Saulus genant, s tunt und behielt di claider der Juden, die 

67 Fehlt in der Handschrift. 
n Die Handschrift: weitte. 
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sand Stephan verstainigeten. Item von der selbigen stat auf einen 
armprostschuss siebt man di gulden porten, durch welche Chri­
stas am palmtag auf einem eselein ein rait zu Jerusalem; zu der 
selbigen porten läst man kainen Christen nachend geen, aber 
welcher pilgram di selbig von verent ansieht und dar vor peten 
ist, erlangt volkumen ablas aller seiner sind. Item pein der vor­
genanten gulden porten haben di haiden und Turken gemainlich 
ire gräber, und kainer der christen darf darauf dreten, er wurd 
sunst hart von den unglaubigen geschlagen, wan si schätzen ans 
unwirdig als di hund; und darumb so unterweist man di pilgram 
zu dem ersten mal, so si kumen iu das heilig land, das kainer 
durs~ig sei, zu geen in ein muschea oder haidnischen tempel und 
auf lre gräber, wil er anderst mit dem leben darvon knmen oder 
auf das miust mit scblegen. 

Von dem augank in das tal Josaphat ran Jerusalem. 

Darnach giengen wir abwertz in das tal Josaphat zu dem 
bach _oder fluss Cedron, welcher im sumer ganz aus thert, aber 
i": wrnter e_twau nach weiuachten bis zu der vasten ist er wasser 
reich und nnt nur, wan es regnet, im wiuter; aber den ganzen 
sumer _regnet es nit im heiligen land, also das es ganz thur ist, 
u_nd brrnu~nt alle l1reater aus, wo man nit 69 wässern mag, wie 
11 01 es bei der nacht grosses thau wirft: da vou wirt das crtrich 
vast fruchtbar, aber von wegen der grossen hitz mag nicht 
wachsen im sum 11 · . mer, nur a am der wein, der über die massen 
stark wirt, und die weinpär werden vast gross, also das ainer 
genueg zu essen bat an ainem weinber, und sind über die 
massen suess, v_on dem vil zu sagen wär. Item zwischen dem 
be:g, auf_ dem die stat Jerusalem ligt und der b s· d 
zwischen ,o dem ölbe r erg IOn, un 
mittel (64) . t d rg igt das tal Josaphat, durch welches 
hat sant H ~lll ~r ba~h C~dron, über welchen bach Cedron 
end da d e e~a- ~lll stamen 'i brücken bauen lassen an dem 
ge~acbt woa;de ie1!igt ho~~ ist gelegen, daraus das creitz Christi 

11 is • • -' ltem als · • b · do saut Stefan t . . ' wu a giengen von der stat, 
wir zu ainer vers aimget "art, _in das tal Josaphat, do kamen 
uuser lieben f;:~sse_n g~welbten kirchen, in welcher das grab i,t 
zu dem grab ~ub un man muess XLVIII staffeln ab steigen 
_____ ' we c es von weissem märmelstein gemacht ist ein 
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wenig weiter dan das heilig grab Christi, und do mag man 
mess lesen und halten auf delll ~rabstain als auf dem grab 
Christi, auf welchem ich auch bein dreien malen mess gelesen 
hab. Und das grab ist geschickt als ein capeln und bat zwo 
thueren, eine, do man ein geed, die ander, do man ausgeet, und 
das grab ligt mitten in der selbigen kirchen, in welchem 73 

grab auch vil lampel brinnen vo11 manigen secten und christeu 
darein gehenget; sunst hat es kain liecht, nuer was die lampel 
geben. Do sieht man grosse andacht 1üglichen _von d~n secten, 
die sich christen nennen, als vormals von den Cin we111g meltung 
geschecben ist; wan als pald cler tag hPrpricht, so geen si 
scharenweis zu dem grab der mueter gottes und prauchen 
seltzame cerimonias mit rauchen, mit gesang und mit peten, des 
gleichen suechen auch haim classelbig grau die Saracen oder un­
glauuigcn und halten dasselbig in eren; und darumh, wenn unser 
prueder und die andern christen mess wellen lesen in dem grab 
der junkfrauen Maria, so mues~en si \ ortags ee, und die andern 
cbristen sein wellen und die Saracen, hin zu kamen : saust 
haben die pruerler kain ruc, wan auch die prueder auf dem 
perg Syon ain aignen schlussel darzu haben. Auch hat man uns 
das grab sand Anna und sand Joachim in der selbigen kirchen 
gezaürt, in welcher kirehen volkumen ablas ist. Item wan der 
pach Cedron an lauft. so wirt die selbig kirchen vol mit wasser 
also, das es über all staffel ausgeet. 

Es folgt nun eine ni,-lds m·urs bielrndc trockrnc Aufziiltlung 
cler hl. Stiiltc11 rwf' dem {j[ucrg, i111 1'hale Josa]!lwt will Silan, 
am }Vege zum Arkcr A chclde11111ch und zuriick zur Stadt. 

Dmm fol_q/ wif Pr 1le111 Titel 
Von dem ausgani.r geen Betlileern und den heiligen stetteo 

darumb eine Au{zlihlung aller mcrkwiirdigen Plätze an dem fünf 
welsche meilen langen TT'ege nach Bethlehem. 

Die Kirche an der (; 11mrtsstüttc Christi beschreibt er so: 
(69) Ich hab noch nie kaineu man gehört, de_r do gesa.gt, 

er hett diser kirchen gleichs gesechen als andächtig und kost­
lieb; wie man lustiger, weiter und börher kirchen findt, aber 
die zu Bethleem ist gar wunderlich und köstlich gep_auet. Zu 
dem ersten hat si mer dann acht und zwaitzig ( sir) gross 
märmelstaine paliert seulen, darzue die ganz kirchen mit märm~l­
stnine tafeln ausgetäfert bis au die balken; das ober tail ist 

73 Die Handschrift: welchen. 
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.gemacht vo~ sc~onem und adellichem und musiertem T4) werk 
von allen l~1stonen der weit bis an den jungsten tag i 5 das, ... is 
g~malt,. geziert gar wol, aber das tach ist von ...•.. ;-; holz 
mit ple1 ~herlegt, das paviment oder pflast.er ist von hübschen 
märmelstamen platten überlegt, also das vil menschen m · 
d k · k' 1 1 . amen, 

as ~m 1rc 1en g eich mug geschilzt werden diser ki h 
w 1 l , a . h d rc en, 

e ~ 1e gewe1c t un gepauet ist worden von sand Hele · 
de '9 d . f na rn n eren . er ;unk rauen Maria. Unter welches khor ist die 
stat. do Cnstus geporn wart· ein hübsche capeln al 
ist· f • . 1. ' · , s gesagt 

, ~u emer ietz 1che11 seiten des selbigen khors und capeln 
stet em altar, von dannen geet man ein stiegen ab von zechen 
staff'el unter den chor in die capellen, da Cristus geporn wart. 

Es folgt ~wn cli~ Erzählung, dass eine Srhlange, als einst ein 
Sult~n diese Kirche berauben wollte, die Staffel der Stiege 
zerbissen imcl dadurch _clen Sultan beicogen hätte, au{ seine 

Absicht zit verzichten. 

unser (~i~i€~i~ Saracen~ und ande_r ungl~ubig eren alle kirchen 
Im aus an :auen,. a er sunderhchen d1se kirchen zu Bethleem. 

g g d1ser k1rchen gegen mitternacht . t d 
des closters in d Js er creutzgang 
dahin kame~, ordnee~e ~~s~:r pruede_r wonung haben .. So pald wir 
damit al pilgram •t . guardtan der prueder em procession, 
andacht und k m1 giengen mit lirinnenten kertzen mit grosser 

amen zu dem erslen durch d 
ein gruft Jigent unter d d en creutzgang durch 
gewichet 'in de at er er en; do kumbt man in ein capelln 

. n eren sand Jero · · d . . . ' 
le1b vil zeit ist b b mmi, a auch sern heiliger 
An dem selb' egrda en. gele~en, der ietzunter zu Rom rastet. 

igeu en ' mt weit d . . 
da etwan sein kamer od ai a von,. ist em ander capelle, 
bibel transtuliert 83 derk zell was, 111 welcher er die heiliu 
J un ert bat au h b . o atein und iu krieche h ' 8 e ra1scher sprach in 

sc e sprach und lange zeit do selbsts ge-
74 D' H 
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wanet hat und ein heiligs leben gefüeret. Von dan kamen wir 
zu ainem andern altar, darbei ein grosse hol ist: do selbst 
seint etwan vil der unschuldigen kindlein lauge zeit begraben 
gelegen. Als man ans der selbigen capellen geet, kumbt man zu 
ainem grab ~leirh einem altar, dar innen sanctus Eusebius, da~ 
ietzgemelten s. J eronimi junger und nachrnlger, [ was J liget be­
graben. Von der selbigen stat kamen wir durch die gruft in die 
vorgenant capellen, in der unser hailmacher Jesus geporn ward 
und in das kripplein gelegt; do ist volkumner ablas aller sunde. 
Von dannen gienl-(en wn- die stiegen gegen mittentag und kamen 
zu dem altar, da Cristus beschnitten ward; darnuch kamen wir 
auf die ander seiteu des selbigen 8 .j khors ligent [ der altar J gegen 
mitternacbt, do selbst sich die heiligen drei kunig zu dem opfer 
beraiteten; von dannen kamen wir wiclerumb in den 85 creitzgang 
und vollendeten also die procession. Do rueten wir und assen 
mit unsern pruedern, und beliben wir die selliig nacht zu Beth­
leem. Als pald nach mitnacht, do wir die metten \'Ollend betten, 
fiengen wir prueder mes~ au zu lesen, des gleichen die andern 
weltlichen prüester. die mit uns wareud, und wered das bis auf 
den tag. Als wir nun rlen gotzdienst und unser andacht vollend 
hetten und ietz der tag her was prochen, füegeten wir uns haim 
zu suechen die stat und gegend. 

Do der enge! zu der stund der gepurt Cristi sprach zu 
den hirten "ich verkunde euch" u. s. w., do ist ein kirchen 
bin gepauet worden, genant zu den enge In 8 6, aLer ietzunter ist 
si ganz verlassen, ligt etwan bei einer welschen meil wegs von 
Bethleem. Von dannen giengen wir wicler fiber sich gegen Beth­
leem und kamen zu dem ersten zu ainer capeln ; an dem sel­
bigen end ist der enge! gottes im schlaf erschinen dem heiligen 
Joseph sprechend ,stee auf- u. ~- w. (i l ) Von der cnpelln 
gieugen wir noch pass üher sich und kamen zu ainer andern 
capelln, die genant wirt zu sant Kicla~, zu nägst bei Bethleem; 
do selbst sind sant Paulus, der erst ainsidel, uncl saut Eusto­
cbius(!) vor zeiten begraben worden, aucli ist da selbst die höl, 
in welcher di jungfrau Maria verporgen lag, do si fliechen wolt 
iu Egipten lan<l, als Herodes liesse töden die unschuldigen 
kindlein; aus der selbigen höl nemen die liaiden von dem vels­
stain, und we11 iren weihen die spunn oder mikh entrint, so 
legen si die selbigen stainlein in ein wasser und drinken darab: 
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so fümst in wider milcb zue aus kraft, da~ die mueter gottes iren 
lieben sun in der selbigen höl getrenket hat mit irer junkfrän­
lichen spunn, die ir überflüssiglich von himel geben wart und 
die selbig auch vergoss in der selbigen höl, und darumb aus 
andacht nemen die pilgram vil des selbigen veb mit inen 1011 
dannen. :Nach dem allen giengen wir wi<lerumb in unser closter 
und namen die speis und macheten unser fruestuck ; die weil 
bracht man die esel al widerumb zu dem closter. Nach dem 
fruestuck sassen wir auf unser esel und wolten reiten in das 
judisch gepirg Montana Judea genant. j.ls wir nun für 8, Beth­
leem hinaus kame11, worden etlich liilg-ram unge~chickt und ru­
morisch; was villeicht des weins schulde. wan der wein ist vast 
guet umb Bethleem, und etlich bilgram dranken g-ar vust und 
besunderlich die Niderlender, die vast grob und unbeschaiden 
waren in iren sachen und hueben vil unrue und zank auf demR8 
scheff und auf dem land an. Nun begab es sich das ein Nider­
lcnder_ eine~ haiden schlueg, des esel er rait; 'wann es ist µ:e­
wonheit _bei den ~aiden, als oft man aufsitzet auf die esel, so 
fodern si g_elt. em margetten, ist mer dann ein pfenni" • den 
w~lt der Niderlender nit dar geben, do wolt in der hai<i'en nit 
reiten lassen do „ab 1·m d -..r·d I d . . .' ., er ~,1 er en er 0111 maul<la,-chcn, do 
hueb 5.1ch ein_ gross gescbrai unter den haiden wider die bilgram 
und warn schier all in m d b • 1 ' ue un ar e1t rnmen: wen die prueder 
und der tulmatsch nit g•cwese . . . n, so wer v1l b1lgram verwunt 
worden durch 1r gescho ,5 • . d . ~ , wan s1 tragen alweger handpouen bei 
;" .;n :cmd 

8 
vast gewiss mit irem scbicssen. Also war<l,en die 

ia1 en aum .9 gesolt durch etlich gab, das wir dorh zu letzst 
von dannen ritten gerren d •ud· b . · kf l\I . 0 em J isc en gep1rg, über welches die 

JEul~. rbaut ll aria was gegangen, als si haim suechet ir muemlein 
1sa e . 

Es folgt mm eine ziemlich trockene .1. r „1 z 1 1 Tu .n..i,ea i ung I er an i em 
rr ege nach Jerusalem iiliers G b . z · .. . . e nge 1cgendr11 mcrkwiirdigrn 

Statten, ehe in alleii Pilgerberichten vorkommt 
Yon danen kamen w· ,'d · 

d' -1 ir wi ernmb gen Jerusalem (7 3) und 1 P1 gram kereteu widerumb • . ' 
spital abe · 111 Ir herbirg 90 in sant Ilelena 

' r wir prueder gi f 
clo,ter zu unsern b d engen au den perg Syon in unser 

rue ern unrl warn also rasten auf di:;e raiss 
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bis auf den abent; wann die bil:,rram wolten die selbig nacht auch 
in den 91 tempel des heiligen urabs geen nach aller gewohnheit; 
wann drei mal lest man <lie bilgram darein und nit mer, aber die 
brueder last man darein, als oft es not tl1Uet, wan unser brueder 
seiot albeger ir funf in dem tempel des heiligen grabs und pflegen 
des selbigen, als vormals gesagt ist. 

As nun die sibend stund kam der nacht, schlossen die 
'furken die thur des tempels auf. Do giengen all bilgram mit 
sambt uns pruedern in das heilig grab, und wolten uns also 
letzen von dem heiligen grab, und also beliben wir die ganze 
nacht in dem tempel, und ein jeder nach seiner andacht gieng 
haimsuechen die heiligen stet, die in dem selbigen templ sind. 
~ach mitnacht hueben wir brueder ein löblichs ampt au von der 
urstend unsers herren auf <lern heiligen grab, <larbei empfienger. 
rlie bilgram 1las hocllll irdi!! sacrament, desgleichen auf dem bcru 
Calvarie, un<l als das ampt ein end hat, wurden etlich bilgram 
zu ritter geschlagen rnn dem rater l!nardian rnn dem berg Syon 
in dem heiligen grab, wan der selbig hat vollkommen gewalt von 
dem heiligen rnter [pab,t] nnd kaiserlid1e frciheit, ritter zu machen. 
Da von wer l'il zu ~rhreiben. wie löblich es zue get, so man 
ritter schlecht; hat hie nit stat und zeit. 

Als nun soli<'hs alles ge;,chach und wir mcss gelesen betten 
und das götlich ampt volhrucht hellen in dem heiligen grab und 
auf dem perg Calvarie. giengen wir bilgram mit sampt unsern 
bruedern n aus dem tempel des heiligen (!rab~, ein jeglicher in 
sein herberg. zu essrn urnl zu rucwen. 

Von dun gang uwl riu.s~·II.(/ 1'011 Jerusalem in Btlhani11 u11tl 

darnach l'(J/l Bttlw11il/ zum Jordan. 
An dem andern tag understunden wir uns, die raiss zu dem 

Jordan zu ,olbringen. Abo namen wir zu uns etlich gelaitzleut 
von 93 den Turken untl haiden von wegen der Arabes, die dann 
,il hindernus timen <len bilgram auf dieser rais zum Jordan, 
als wir dann auch 110! empfunden haben. Nun den selbigen abent 
etwao umb die drit stund nach mittag, so sich die gross hitz 
ein wenig leget. hueb wir uns auf die fart, und versach ein 
ietzlicher sich mit wein und prot auf das pest, als er kunt, 
wann unter wegen fin1l man nichtz zu kaufen; auch so ainer 
etwas pein im hat, der muess gar haimlich <la!:> selbig bewaren, 
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wann so es die Turken und baiden das selbig war nemen, das 
ainer pein im etwas hat, (7 4) so ne:nen si das s~lbig von ai_nem 
mit gewalt, als mir das selbig wider fuer, wann ich het memen 
sack nit wo! behuet, und darumb kam ich umb mein prot; wan 
si mainen, das si des selbigen recht und gewalt haben, darumb 
si unser gelaitzleut sein. 

Also ritten wir von dem berg Syon ab ins tal Josaphat 
nber den pach Cedron über die genant stainen brucken gegen 
Bethaniam, das hinder dem Olberg ligt, vier welscher meil 
weit von Jerusalem, und zu dem ersten kamen wir zu dem baam, 
an dem sich Judas der verrl\ter erhieng, darnach kamen wir zo 
der stat, do der feigenbaum stund, an dem Christus frucht 
suechet, und do er kainer funde, do verfluecht er den selbigen. 
Darnach kamen wir geen Bethaniam .. .. 

Jetzt folgt eine Aufzählung aller in den Evangelien crwiilmte,1 
Häuser in Bethania, die ohne Interesse ist. 

Kach dem allen ritte11 wir von Bethania ah gegen dem 
Jordan, wann bis geen Jericho mues man fur und fur [ unter] sich 
reiten, sechs meil wegs, und ist ein vast sorglicher und gefärlicher 
weg zu reiten durch die selbig wuest von wegen des pöseo 
stainigeu wegs und von wegen der Arabes halben, die oft die 
bilgram berauben, so si nit wo! mit gelaitzleiten versechen sind. 
Auch so mues man am maisten bei der nacbt reiten, , Oll \1 egeo 
der grossen bitz, die im tag ist, da von vil bilgram ~eh wach 
und krank werden. 

Es werden nun einige auch aus andern Pilgerreisrn 1cohl b,­
kannte Brunnen und Häuser encähnt, clie z1cischc11 Jerusalem 
iuul Jericho liegen und in der hl. Geschichte gcnamd 1ccrdcn. 

(7 5) Nach dem kamen wir geen J ericho. Do selb&t auf 
einer haiden vor Jericho schlueg wir uns zu rue, wann wir war11 
nun vil über mitternacht geriten von vesperzeit und muesten also 
unser esel essen und rasten lassen, des gleichen thetten wir auch 
ein schläflein auf der blossen erden bein zwo stunden. Als es 
nun lag wolt werden, gepot man uns widerumb auf zu sitzen, 
und am morgen frue riten wir an den Jordan sechs welscher 
meil von Jericho und kamen zu dem ersten an die stat do 
Christus im Jordan getauft ward von Johann dem taufer., Do 
selbst badeten und wueschen wir un s auch in dem heili~en Jor­
dan Ulld begereten von allen sundell zu gereiniget werden wann 
auch da ist vergebung aller sund. ' 
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Es folgt 111111 <lfr A 11pal1P. 1colm· wul 11·ohin der ,Jordan fliesst 
tm<l 1celclir lYirndrr in lf)lll m1 srinrw I Vasscr geschehen sind. 

(76) Als wir nun den Jordan wo~ beserhen hatten,. auch ~ie 
seltzame frucht und ba1tm, die dar bei wachsen, desgleichen ich 
yor nie ge,echen hab, hueb wir um, , on dannen; wann man !äst die 
bilgram nit übrig~t lang bei <lern J?rdan von_ wegen der Arabes, die 
darumb wonuug haben, wan Arab1a hebt sich enthalb des Jordan 
an. Wir warden auch die ~elbig zeit, als wir bei dem Jordan 
waren, die Arabes ansichtbar, die uns dann bald überloffen bieten, 

80 wir länger bei dem Jor<lan beliben wärn, und darum hueben 
wir uns bezeiten darnn, nach dem wir unser andacht verbracht 
hctlen, und kamen an das end und stat, do etwan sanctus Jo­
hannes gewanet hat bei dem Jordan in der wuest, do selb~t die 
menschen getauft lllld buess gcprcdiget; do selbst ist noch ein 
verlassnes closter, darinnen etwan kriechesch münich p;e\\ onet 
haben. Nachcnt bei dem selbigen encl und gegent ist clie stat, 
do Belias der prophet auf ernrm feuern ,,agen ward verzückt 
in das paradies. Yon dannen ritten wir zu der wuest, do etwan 
sant Jeronimus gar ein ~trengs hert leben un<l buess gewurcket 
bat; do selbst ist auch ein verlassen closter. Nit weit davon ill 
ainem tal ist da~ clo„ter genant zu sant Saba, darnach kumbt 
man zu dem todten mür ... '11 In disem toden mür rindet man 
die schlangen Tyl'lls genant, , on welchem man den Tiriaca machet, 
und ist der selbig s<"hlang oder wurm einer halben ellen lang 
und eins fingers diek und mamchcrlai farb besprengt und ist 
{77) plind und so giftig, das man kain ertzenei dar wider mag 
haben, dann da~ man das glid von stundan abschneidt; und wann 
man dise schlangen vachf'n "il und prauchen so!, so schledt_ m~n 
si mit einem ruetlein; so wirt s1 vast zornig, davon gesch\\1lt 1m 
sein haubt und schwantz aus zamlaufung des giftz am gantzen 
leib, so schlecht man im darnach urbling das haubt und schwantz 
ab: sonst wer es für nichtz zu dem Tiriacas. 

Es folgt mm r·im J.11r,:t Scltil<lrnmg der Grgcnd am todten 
Jlcen, rnu dem a11ch brriclifet icir<l: 

Es wirft auch , il be<'l1 aus, da~ ist so hert. das man es 
llit mag brechen dann mit dem bluet der frauen kran~eit. -

~ach dem allen ritten wir widerumb geen J ericho sechs 
welsch meil; do selbst waren wir ein weil ruen mit unsern 
eseln bei dem hauß Zacheo, wan es was gross hitz zu d.er sel-

" Folgt Angabe rnn Liingr und Breite, ohne Interess<'. 
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bigen stund, und die etwas betten zu essen und zu trinken, die 
namen es. Do het ich ein flaschen mit wusser von dem Jordan 
getragen, den wein het ich aus trunken von we~en der langen 
rais, des gleichen meiner prüeder ainer, aus Polland pürtig, het 
ein wenig protz pein im haimlicb gehalten, und ein deutscher 
ritter aus dem Niderland, der sich auch zu uns gesellet, der 
het auch wenig durr fleisch und sunst nichtz ; also sassen wir 
drei zu samen und assen und tranken des wassers von dem 
Jordan und lebden wol bei dem hauss Zacheo, welches etwan 
ein closter gewesen ist, aber ietz ist es gantz öd und verlassen 
und der merer tail zerbrochen; des gleichen die gantz stat Je­
richo, die vor zeiten ein grossmächtige und beruembte stat 
was nach anzaigung der heiligen geschrift, wie wo! noch auf 
den heutigen tag die gross und die gräben, die darumb seint 
gangcn, erscheinen, und jetz seint kain acht oder zechen 
heusser zu Jericho, gleicht kam ainem dörflein do selbst wanen 
jetz die Arabes. Von dannen ein halbe deutsch

1

e meil ritten wir 
gegen dem perg Quarentana, die man die wuest Cristi haist In 
dem selbigen berg Quarentana in aller hoch ist (7 8) ein ~pe­
lnnken oder höl, in welcher Cristus unser hailmacher XL tag 
und XL nacht gevastet hat nach einander und darnach von dem 
~~ufl angefochten u-~rd 95

• Auf dem selbigen berg Quarentana in 
ie vo_rgenante hol 1st gar ein sorglicher und schwerer weg auf 

zu steigen und ab zu steigen, also das wenig bilgram hinauf 
an. das en~ kumen, do Cristus gevastet bat. Aber ich mit 
etlichen memen bruedern und auch etlich bi!n-ram aber weni 11 
aus der hilf gotte k · • . " ' "' . s amen rn die selbig höl, doch nit an grosse ::e und. arbeit: etlich der bilgram kamen auf halben tail des 
. gs, ethch noch hocher und muesten wider umb keren und zu 

rück gen. Aus der seih' b··1 . h 
h . h igen o s1c t man bis auf den Jordan 

auc sie t man umb d lb' ' 
d en se 1gen berg vil spelunken oder höl 
o etwan vor zeiten v'l · • dl . ' 

auch darbe· . t d' I arns1 und heilig vater i:(ewonet haben; 
wir wideru~b ish i: :pelunk oder höl Helie und Helisei. Als 
schüssen von dee;a selb~men von dem berg, bei zwai armbrust­
Helisei h1'n f·· J . h gen berg Quarcntana ßeust der brunnen 

ur enc o zu dem 96 J d . . 
wasser also da 97 J' or an und 1st vast reich an 
bigen brunnen s etr ~t ich (?) müll umbtreibt ; bei dem sel-

rue en Wir ein ·1 d 
selbigen wasser 1 h wei un erlabeten uns von dem 

' we c es wasser o ·t . v r ze1 en p1tte1· und sauer 

95 Fehlt in der Handschrift. 
96 Die Handschrift: den. 
s1 Fehlt in der Handschrift. 
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was, also das es niemantz nutz was; also warf der prophet 
Heliseus saltz darein. clo ward es sueß und fruchtbar. Nach 
dem wir alle heilig stet umb den Jordan und den Quarentana 
besechen hetten, ritten wir wider umb ~een Jerusalem durch 
die wuest und den 9

~ weg, den wir vor geritten warn; und do 
wir auf halben weg kamen, do )offen uns entgegen ein grosse 
menig der Arabes mit iren handbogen und wolten uns angeloffen 
sein, do betten unser geleitzleut, die Turken, etlich handpuchsen, 
die liessen si ab gegen die 99 Arabes, do entstunden si ab uns 
und erscbracken und liessen uns also fur reiten und detten uns 
nichtz, aber wir bilgram macheten uns zu samen von wegen der 
sicberheit und ritten fur uns. Und darumb so ist den bilgram 
der weg zum Jordan und Jericho nit zu untersten zu volleIJden 
an turkische gelait, wan die Arabes in disen wuesten ligen ver­
borgen und berauben die bilgram, wo si mögen. Es wilr vil von 
disen Arabes zu sagen, wie ein arm nacketz und müessigligs volk 
es ist, wann es hat uindert kaiu bleibende stat, es zeucht von 
ainer gegen zu der andern mit weib, kind und mit allem vich: 
wo es indert weit vindet. do selbst legert JO(l es sich und macht 
sein zeit auf und ligt darunder mit allem seinem hab und guet. 
Also kamen wir auch nuf <litz mal in ir geleger, aber got half 
uns an schaden von in, das uns nichtz geschacb. Also kamen 
wir widerumb gen Jerusalem, warn vast muet und hungrig von 
wegen der schw.iren und weiten rais. Do keret ein (79) ietz­
licber tail in sein herberg und namen speis und trank und 
rueten auf sellicbe rais etlich tag. 

Nach dem wir all obgeschriben heilig stet heimgesuecht 
betten, die dan gewenlich all bilgram baimsuechen seint nach 
alter gewonhait und herkomen, wie wol der maistail der bilgram 
nur ain mal die vorgenanten heilig stet beschauen und haim­
suechen seint, besunderlich die umb J crusalPm ligcnt, als Betb­
leem, Bethaniam, judisch gepüri:( und Jordan; aber in der stat 
Jerusalem und auf berg Syon mö~en die bilgram täglich 
heimsuecben, so si wellen, die weil si zu Jerusalem seint, und 
gemainklich bei 14 oder 18 tag last man die bilgram bleiben 
zu Jerusalem, bis so lang, das si all heilig stet haim gesuecht 
haben: darnach in der patron zeit aufsetzt nach dem muegen 
si bleiben, und wan ir bestimbte zeit aus ist, so müessen si 
dar von ziechen. Aber ich bin etwan bei den zechen wochen in 

98 Fehlt in der Handschrift. 
99 Fehlt in der Handschrift. 

100 Die llandschrift: legerten. 
8* 
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dem heiligen land gewesen, wan ich bin auf ainem andern srheft' 
mit einer andern geselschaft etlich wochen vor dem bilgram 
scheff geen Jerusalem kumen, und darumb ich ofter und zu dem 
merren mal haim gesuecht hab die heiligen stet zu Jerusalem 
und darumb und mer erfaren und gesehen, dan so ich mit den 
bilgram kumen wär; wan ich hab auch mein gesellen lassen ab 
weck faren, mit den ich kumen was, ain tail , das ich eh1as 
schwach und krank was rnn wegen des mers. das mir etwan 
gefärlich biet mugen werden 101 zu meiner krankheit, wan ich 
was vast durchvellig worden im leih, und darumb mir mein 
prueder zu Jerusalem söllichs wider rieten; die ander ursach 
was, das ich zu Jerusalem belib, wan ich begert deu Jordan zu 
besecben und das judisch gepurg, welches all mein vorigen ge, 
seilen nit gesecben hetten, mit den ich kumen was gen Jeru­
salem. Und do die rechten bilgram mit irem seheff nach uns 
kamen (der was bei 50 oder 60), mit den 3eJbigen suechete 102 

ich baim den Jordan und das judisch gepürg und was sich noch 
mit gebert. 103 Wan von wegen des gedings, das si mit <lern 
patron thuen zu Venedig, [ und] der patron muess sich rnr­
schreiben gegen den bilgram, das er si weil belaiden lassen und 
schicken, das die bilgram au die vorgenanten heiliiren stet 
mögen kamen, sonst geschäch es auch nit und darumb kumen 
die bilgra_m über ain umb alle ding 10~ mit dem patron, ee si 
zo Ven:d1g aus varen; von dem im 105 anfang des puerhleins 
gesagt 1st. 

Zum letsten, do_ wir nun alle heilig stet haim gesuecht 
betten ~nd unse_r begier und andacht ain genuegen than hetten, 
?0 beraiteten wir uns auf die fart widerumb zu keren, wie wol 
ich n?cli !enger zu Jerusalem belieben wür auf 10 1; pet des vaters 
guardians und der andern pruedern do selbst auf perg Syon. 
So_ was mein gesell also krank worden, das seiner kran khait 
kamer hoffet ein gesund! ·t (SO) 

„ 
1a1 und pesserung sunder nur 

poser ward, so er !enger belieh zu Jerusalem und darumb von 
wegen _pruederl_icher lieh verlies ich Jerusale1~ und zoch mit im 
und mit den b1lgram hin wek in dem uamen gottcs. 

101 Pehlt in der Handschrift. 
102 Die Handschrift : succheteu. 
10a n· II . ie andschnft: was irh nach nit g 
104 Fehlt in der Uandsd1rift. · 
105 Die Handschrift: ain. 
106 Die Handschrift: aufs. 

im ,Jahre 15:27. Auszugsweise mitgetheilt von Dr. Ferdinand Khull. 1_17 

Vmi dem abschaiden und 1ciderkerung von Jerusalem wider 

haim zu faren. 

Am 12. tag Octobris namen wir von dem obristen bauptmann 
zu Jerusalem, der genent wird subasim 107 etlich gelaitzmänner, 
die uns belaiden solten geen Ramatha ( oder Arimathia vor zeiten 
gebaissen) durch die wuest und unsichern weg von Jerusalem von 
wegen der Arabes, der auch vil ist um die selbig gegent, und 
berauben die bilgram, so si nit wol versechen seint mit gelaitz 
Jeuten. Und do wir von Jerusalem aus zugen, do hetten sich etlich 
bilgram als vol antrunken. rlas si nber di esel ab fielen. Des 
schameten wir uns hart vor den unglaubigen, wan si triben dar­
nach grossen spot aus uns und spiben auf die selbigen trunken 
paltz (!); das was uns Cristen ein grosser spot vor andern 
Cristen. Am andern tag darnach etwan umb die acht stund 
kamen wir widerum b geen Ramatha und warden also ein gelassen 
in das hauss der bilgram. Do selb~t muesten wir aber etlich tag 
beleihen, bis das uns weiter gelaid ward geben von dem selbigen 
subasino oder hauptmann zu Ramatha geen Japhet zu reiten; 
also verlengret und verzoch sieb die zeit so lang, das die bil­
gram ein verdruess hetten !enger zu beleihen, und geschach ein 
grosse murmlung unter uns bilgram wider den schriban des scheffs, 
der an stat des patrons da muest sein mit sambt andern Vene­
digern, die auch zum scheff gehoreten, darumb das er nit uber 
ain wolt kumen mit dem haup tmau und stathalter zu Ramatha 
rnn wegen der bezalung. Wan nach alter gewonhait, so gibt man 
ein sum geltz <lern obristen hauptman zu ainer schankung von 
wegen des gelaitz halben, das er den bilgram thuet, und die 
selbig bezalung hielt uns der schriban 108 und die andern Walchen 
fur: sie bieten <las selbig nit zu bezalen, das der obriste haupt­
man oder subasinus begeret, und begerten ein hilf an die bil­
gram und betten das auf einem valsch, wann gedachten si die 
bilgram damit !enger auf zu halten, damit si ir kaufmantz­
gueter an machten werden. Da selbst do tbetten di bilgram ains 
und schossen ein ,;um geltz zu samen und liehen das selbig dem 
schriban und namen 109 ein schreiben von im, sollicbs zu Ve­
nedig in widerumb zu ~tellen, wan die bilgram seint nichtz schul­
dig weiter zu bezalen wan um b alle sach, die zu der bilgram 
fart geboren, es sei umb gelaid oder umb fuer und umb reitgelt, 

107 Die Handschrift: Subastmus. 
10s Die Ilandscbrift : schriben. 
109 Undeutlich in der Handsclirift. 
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kumen si mit dem patron (81) uber ain , das er fur si mues~ 
sten und alle sach bezalen ; und darumb hetten die bilgram guete 
ursach dem schriban 110 ein zu reden und zu nöten sich zu ver­
ainigen mit dem subasino oder hauptman zu Ramatha, auf das 
wir nit !enger auf wurden gehalten. .Auch maesten die bilgram 
auf iren aignen pfennig zeren; 111 so betten wir nimmer wein zu 
trinken, das wasser was nit gesunt, und forchten uns vor krank­
bait, so wir lang da bieten muessen beleihen, und darumb zwan­
gen wir si mit gewalt, und da si sacben den ernst, do kamen si 
mit dem bauptman uberain und bezaleten in. Also bracht man 
uns die esel widerumb, und ritten den selbigen 112 tag bis gen 
Japhet; das gescliach an sand Lucas abend. Und do wir zu 
Japhet warn, do muest wir in ainem stinketen gewelb ligen 113 

pis auf den funften tag, das wir muesten aber warten. das der 
scbriban und die andern Walchen ir sach ausrichteten. und hatten 
auch wenig zu essen und wasser zu trinken, und darum b warn 
die bilgram vast ungedultig und ~1>rachen den schriban an, wie 
lang er uns doch wolt auf halten, si walten sich des beklagen 
'vor der _herscbaft zu Venedig; gab er uns [die] zu antwurt, er 
mocht mt abweck faren, der wint war uns widerw1\rtig, und do 
er sach den ernst, schuef er uns auf das scheff zu faren, daz 
etwan verr von dem gestat stund. 

An sand Ursula tag zu morgen frue zugen wir die segl auf 
und gewann:~ den anker_ und fueren also in dem namen gottes 
von dem he1hgen land hrnweck gegen Cipern mit guetem wind. 
Am fie~ten tag nach Ursula, am 21. tag Octobris, kamen \\ir 
geen Ciprun _und !endeten bei ainer stat zu mit namen Limisan; 
was etwan em vermärde stat und ein bistumb, aber jetzt ganz 
~~rbrochen und zerstort, doch seint noch vil heusser und etlich 
·1;.chen an der selbigen stat, auch hat ein cardinal von Rom 
et ~c~ taussen gulden auf zu heben von dem selbigen bistumb 
u? aut doch nichtz an der kirchen und be . t (') ,,. 1b· 
k1rchen mit etlich . h smg . ulO se ig 
tag . d . mumc en. Also muesten wir aber bei zechen 

d 
en rn er selbigen 114 stat Limisan warten auf die gross naffe 

o er scheff. Das selbig was h S . . . 
do selbst lued man auf dr . noc ~u ahn1s, m ainer andern stat, 
Wann die b'l a1t, wem, paumöl, zucker und saltz. 

1 gram namen ein ander scbeff zu Ciprun und fnren -----
110 Die Handschrift: schreiben. 
111 Die Handschrift: zerren. 
112 Die Handschrift: selbige. 
IIS D' 1e Handschrift: Jingcn. 
w D' H ie andschrift: selbige. 
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mit dem selbigen zu dem heiligen land und liessen die gross naff 
oder scheff in Ciprun zu Salinis, und do wir \\iderumb kamen 
in Ciprun, do was der recht patron die weil gestorben, und das 
scbeff was noch nit versechen mit aller znkörung; darumb muesten 
wir also lang warten. Ciprus ist ein kunikliche insel und ein 
kunigreich Die selbig insel hat vormals Cethun gehaissen, (82) 
in welcher am ersten, sagent die ueschrift, Japhet Noe 115 sun 
gewonet bat und si erpauet nach dem sundfluss. 

Item dise insel ist !.([lr reich und fruchtbar von wein, waitz, 
panmöl, paumwol, zucker und von manigerlai fruchten, si hat 
auch vil stet in ir, under welchen 11 " Nicosia die hnubtstat ist. 
Do selbst haben wir parfuesser prueder auch ein closter. Dise 
insel ist beschlossen und umgeben allenthalben mit dem mer. 
aber in wendig mit wählen, veldern, wisen und mit weingärten, 
auch mit hübschen prunnen und andern lustlichen wnssern durch­
flossen 11; und mit vil reicbtung begabt. und darumb dise 11 ~ 

insel ein kamer aller wollustigkait ward etwan genent, wie wol 
jetzunder zum merern tnil schier all stet zerbrochen und zer­
störet darinnen sind, das 119, als man sagt von einem kunig ans 
Engelland gescherhen sei, drr sein schwester gerochen hab, wan 
ein kunig anß Ciprun sein schwester geschwecht het: als si zu 
dem heiligen grab faren wolt, ward si von im 120 ausgespecht. 
Aach sngt man. das die selbig insel \'On einem soldan zerstöret 
sei worden, auch haben die !ielbig insel Ciprun die Venediger 
mit valschem listen untrr sich bracht und nemen jllrlichen groß 
gnet daraus rnn fruchten und rnn andern guetern unslll,(lich, also 
das die inwaner gros,-en maogel und armuet muessen leiden, 
und habrn die selbig insel schir ganz verderbt. Item auß diser 
insel ward sant l{atharina geporn rnn kuniklicbem stand. Item 
nuf einem hochen bHg diser insel ist ein kirchen, darinnen das 
creutz des gerechten srhachers stet; auch seint sunst vil heiliger 
leichnam begraben in diser insel. Yon deu und andern sachcn 
zn schreiben näm zu vil zeit, doch umb kurtz wegen lass icbs ansten. 

Dige insel ligt drei hundert meil von Rodiss im mer. 
Am 2. tag Xovembris (was aller seien tal,(), do alle ding 

berait waren, die zu unserm scbeff oder naffe gehoreten , und 

115 Die IIamlsrlll'ift: Xrn. 
11& J>ie Handschrift: wrlchem. 
117 l>il' Handschrift: durch tliessen. 
118 Uie Handschrift: diser. 
11 ' Fel1lt in der Handschrift. 
no Die Hand,cbrift: in. 
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ein gueter wind waiet, schuf der patron, die anker zu ge• 
winnen 1i 1 und auf zu richten die segeln, und furen von der 
vorgenanten stat Limisan etwan nach mitnacht mit guetem wiud, 
auch mit grossen freiden, ursach das wir ietz lang unter den 
unglaubigen gewesen warn und kain Cristenland ein zeit hetten 
gesechen: aber jetz bedancht uns, wir weru wider liaim kumeu 
da wir die glaubigen cristlichen menschen und land erlang; 
hetten und vor unser sachen, wie wo! wir noch gar weit und 
ver von unserm haimet warn, wan wir noch fur Rodis, Candiam 
oder Crettam, Achaiam, Albaniam, Dardanidem, Corfrium (!), 
Hiliriam, Dalimaciarn, Croaciam, Schlawoniam, IJistriam und vur 
vil land und kunigreich, also genant, hetten zu faren, und be­
sunderlich, das wir noch vor unser betten das grimmig mer 
Maleum genant. An dem andern tag, dem in 3. tag Novembris, 
verkeret sich der wind gantz und gar und ward uns vast wider 
wärdig, also das wir in zwai (83) in grosser gefärligkait warn. 
D~s mör fien~ an zu wueten, und die selb ungestuemigkait des 
~ors_ wuechs Je mer und mer, und warn also in grosser gefär­
hgkait unser~ leben, wun das scheff oder naff sich also erzaiget, 
als wolt es Jetz versünken; ursach was, wan es war zu vast 
geladen . mit gueter, und darumb keret der patron mit dem 
scheff w1derumb gegen Ciprun, das scheff zu entladen und zu 
ri~gern, bei hundert welsch meilen, und kamen zu ainer stat 
mit na_men_ Baffa, vor zeiten ein grosse mächtige stat gewesen 
und em b1stumb, aber jetzunter etwas vast öd und paufellig. 
Do selbst warfen und hefteten wir die anker und entlueden 123 

und macheten riuger unser scheff und schudeten vil saltz in 
~as mör. Do selbst hliben wir auch bei siben tagen und war• 

eten auf guet win~. In der jetz genanten stat Baffa sieht mau 
noch . auf den heutigen tag den kerker, da sand Paulus etwan 
lang lll gefan~nus gelegen ist, do er da selbst mit sambt saud ii 4 

Barnaba_ pred1.get christenlichen glauben. Item da selbst werden 
au~h ethlch holen. gezaiget, do etwan die siben schlaffer vil zeit 
semt ge egen . mt die zu Ro . b 

A 9 ' . m rn erg Celio stunden andere. 
m • tag Novembris dem 125 d ' . 

fieng das mör a t'll ' an ern tag nach Leonhard1, 
guetem wind vo/ n!:a er"e!u werd~n, un~ also fueren wir mit 

" .,en Rod1s zue, etwan umh rnitnacht 

121 Die Handschrift: gewunen. 
122 Die Handschrift: des. 
tta Die Handschrift: entliedeu. 
m Die Handschrift: saudo. 
125 Die Handschrift: den. 
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,,erkeret sich der wind und ward uns gantz widerbartig, das 
wir nindert von stat mochten, und den andern tag legt sich der 
wind gantz mit einander, das wir nindert von stat kamen, bis 
auf den andern morgen frue entgegent ni; uns halber wind, mit 
dem fuereu wir gemächlich fur sich. Am tag Martini entgegent 
uns ein pesserer wind, also das wir den selbigen 12' tag kamen 
zu dem land Katolia genant; was etwan ein kunigreich und ist 
zu diser zeit unterworfen dem Turken. Für das selbig land 
fueren wir und hetten noch hundert welsch meil geen Rodis. 
Den selbigen weg oder weit wärn wir in tag und nacht gefaren, 
so der wind beständig wär belibe11, aber der wind wart also 
unstät, ein weil jaget er uns fur sich, ein weil hinder sich, und 
was wir bei der nacht fur sich fueren, das fuer wir den tag 
hioder sich. Das trib wir mer dann acht ta!-(, das wir nindert 
,·ou stat kamen mit unserm l,f- scheff, und warn all in grosser 
angstigkait, wan wir forchten, das villeicht nit über uns kamen 
die raubscheff: so hiet wir ail verderben muessen; und auf 
einem abent wart wir 1• 9 ficr galca ansichtig, des wir dan hart 
erschracken, wan wir !-(eilachten es wärn merrauber, aber die 
unsern erkenten si palt, das si mit kaufmans gueter kamen von 
Alexandria untl fueren fur uns, des waren (84) wir fro. Also 
kamen wir uach 9 tagen zu der insel Rodis und darften doch 
nit zu !enden bei der hauptstat Rodies von wegen der Turken, 
die uns dann nit angesuecht hieten lassen, als mir und meinen 
vorigen gesellen vormals geschach. Also fueren wir bei der sel­
bigen insel Rodis auf und ab und kunten auch nindert von 
dannen kumen, darumb wir in grosseu sorgen warn, die von 
Rodis wurden uns ausspechen und uns anforcn und darzu be­
rauben ; wie wo! wir ver von der slat Rodis warn, doch warn 
wir uit sicher. Also schuf der patron <len anker zu werfen an 
einem haimlichen end der selbigen insel und sendet das klainer 
i;cbetl' oder gundola J30 :,m dem land umb frisch wasser, die näffe 
zn versechen, wann das wasser was nun alt und schmeckent 
worden im scheff, und do die galiothen oder scheffknecht wider­
nmb kamen mit dem wasser, brachten si mit in zwen mannen, 
die etwan gefangen warn von den Turken; aiuer was ein Win-

116 Die Ilandsl'hrift: entgegen. 
127 Die Handschrift : selbi~e. 
1' 8 Die Handschrift: unsern. 
111 Die Handschrift: wur. 
uo Die Handschrift: gnulela. 
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discher 131 oder Schlaf, der ander ein Kriech, welche den patron 
paden umb gotz willen, er sol si mit im nemen und von der 
gefanknos erledigen. Die selbigen sagten 132 uns wunder von den 
Tnrken, davon ich jetz nit schreiben wil. Als wir noch wardeten 
auf ein glncksäligen wind und weren gern von dannen gewesen 
und sich der wind noch uit verkeren wolt, schuef der patron 
mit dem obristen scbriban oder schreiber, das er zu allen bil­
gram solt gen im scheff mit dem pacifical. das man zu der 
mess praucbt, und die bilgram pein aid vermanen mit auf!.(e­
lcgten fingern auf clas 13~ pacifical, welcher des wassers von 
Jordan pein im biet. das selbig solt er dar raichen und nit , er­
lialten, wan die Walchen halten das für gewiss und für ein 
wa1hait, das sich das wasscr vom Jordan nit über mör läst 
pringen, und daramb die bilgram bezwungen warden. die da des 
wassers bei in betten, das selbig aus zu schutten ins mör; des 
waren si vast unwillig und war schier ein aufrue worden im 
scheff: die bilgr:1m wider den patron und wider die Walchen. 
Aber wir prueder stilletcn das selbig und vermancten die bil­
gram mit gueten worden, das si das selbii:( liessen geschechen. 
Do wir nun bei bei siben tagen verzogen hatten wardent 134 

eins gueten winds, am 19. tag ~ovembris erhueb sieh ein 
mittlmässiger wind; da von stundan gewannen wir den anker 
und strecketen all segeln auf und fueren ,on dannen gegen 
~anda, do_ wir im hiaeinziechen auch waren. Von <ler selbigen 
rnsel hab ich vormals am anfang geschriben. Aber der wind 
trueg uns mit gewalt gegen Candiam, dem mue~t wir nach 
volgen, dar umb wir unserm furnemen nit nach mochten kumen. 

Am 21. tag Novembris was der tag unser lieben frauen. 
als si in tempel geoffert wart, an dem selbigen tag kamen wir 
2

~ der in s_el Candiam oder Cretam genant, hetten noch hundert 
Misch m_eil zu der hauptstat in Candia. Die selbigen (85) ,·er­
hofften w1r uns 2n erreichen die selbig nacht aber der winrl vcr-
keret sich und ward uns ·d . d. d ' . . 

. . ,11 ernär 1g, och fueren mr mit halben 
segeln ~emächhch hin neben der insel Candiam verhofften alle 
stund erns 135 guet I kb f . ' 
d en g uc a ten wrnds bald zu erlangen und 
arumb wolten wir · d • . 

1 
C . uns ma ert rn porden lasse11 der selbigen 

rnse andiam wern , . , gern \On stat kumen; wann so man 111 

131 Die Ilandschrift: windiscer. 
in D. H ie andschri ft: sagt. 
113 Fehlt in der Ilandschrift. 
13, Die Handschrift: wardeten. 
135 Die Handschrift: ein. 
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die porden fert, kumht man albeger mit grosser mue und arbait 
daraus, und darumb war unser meinung auch, fur und fur zu faren. 

Am 26. tag Novembris, dem I H andern tag nach Katharina, 
kam uns ein starker wind, darumb wir etlich segeln nider muesten 
Jassen, und halb se!.(1 liessen wir gen, also kamen wir fur Can­
diam mer dan 50 wälscher meil halbe nacht; aber nach mitt­
nacht ward das mer also ungestuem und wuetent, desgleichen 
wir vor nie empfunrlen hetten, nur nllain got war uns zu hilf 
kumen durch das furpitten der jungfrauen Maria und rler not­
helferin sancl Katherina: so war es nit muglichen gewesen, wir 
bieten verderben müessen, wann die naff oder scheff hebet also 
~rausamklicb an zu krachen, von wegen der grossen dunnen, die 
daran schluegen, als muests tJ, jetz all augenplick von einander 
faren und versinken. Also waren wir all iu grosser angstigkait 
und in gefrlrligkait unsers lebens und schraien zu got umb hilf, 
und als vil wir morhten, schncketen wir uns zum tod mit peich­
ten, f der] derglrichen mit seufzen und peten. .Alda keret der 
p&tron widerumb mit dem scheff, fueren ]linder sich gegen Can­
diam der gefärligkait[ en I zu entrinnen und das scheff zu ringern. 
Am letsten tag Novembris (was sand Andreas tag) !endeten wir 
bei der insel Condia zu, zunägst bei einer stat, Canea genant; 
do selbst auf ein welsche tJH mt>il von der selbigen stat hefteten 
wir das scheff an ein sichere stat und giengen also in die stat 
Cnnea, in welcher mir prueder zwai schene clöster haben. Do 
selbst kereten 11 ~ wir ein mit etlichen bilgram, und die andern 
bilgram beliben in der stat in einer an<lern hcrberg; also rueten 
wir, tranken und assen unrl ergetzeten uns des grossen laids 
und erschreckens, da;; wir die vergangen nacht erlitten betten 
auf dem mör von der grausomen nnge~tümigkait. Do selbst dethen 
uns unser prue<ler gross lieb und treu t ... ertneten 140 uns 
gar wol, als den ge"anheit pei uns ist. Dise insel Creta oder 
Candia ist auch vor zeiten ein mächtig kunigreich gewesen, welche 
insel gantz ist unter der herschaft der Venediger; si haben 
auch alzeiten ein hertwg da, aus in erwelet. Dise insel Candia 
ligt in Grecia, ist so , il alles wollust von fruchten allerlai, auch 
dem aller besten wein der in der weit ist, den man nent den 
malfasier, also das s/ vorzeiten gehaissen ward die erden und 

131 Die Handschrift: den. 
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das land der götter; auch hat dise insel gar vil vichs, scbaf 
und gaiss (86) und der gleichen 141, aber wenig gewild, wolf und 
fuchs und solicb schedlicb thier hat si nit, als man uns fur war 
saget, auch kain schlang und kain giftiger wurm wachst darinnen 
aher vil giftiger spinnen find man darinnen : auch sagt man un; 
fur war, so ein weih ein man im zorn biss oder kratzet, so 
muest er des selbigen sterben, als ob ainem ein giftiger wurm 
gepissen biet. 

Item in diser insel Candia ist zum ersten die geschrift 
oder buchstaben erfunden worden, auch die kunst gesangs und 
das saitenspiel und dergleichen ist aus ir zum ersten kumen und 
güebt worden, auch hat man zum ersten gefunden in ir und ge­
praucht 142 handbogen und geschutzwaffen und wer, rueder und 
scheffzeug. Item in diser insel Candia hat sand Anureas zum 
ersten gep-rediget, ehe dan er in Achaiam zug, nach im sand 
Paulus, der auch vil wunders in diser insel gewurket hat als 
~as 

143
. puech der zwelfpoten würkung an zai/:{t, auch hat er s~inen 

~1ebe1_1 Junger Tythum da geordnet zu einem bischof, welcher auch 
rn d1ser insel leibhaftig rastet. Dise gross insel hat ob vier­
lmnde!t welscher meil um sich, und ist auch da ein ertzbistumb, 
und liget dreihundert meil von Rodis und wirt auf allen enden 
umbgeben und beschlossen mit dem mör. 

. ~il wunderlicher und seltzamer ding wär zu schreiben vou 
diser. msel Candia oder Creta, von den siten und gewanhaiten 
der rnwoner auch was · t . ' h ' mir en gegnet uncl mit augen gesechen 

d
ab; alle~ zu schreiben wuri zu lang, mecht dem leser ein ver-
ruess brmgen · aber J'ed h d d h · oc , er en allerbesten wein wil ver-

dsuec ~n u~d trinken und der aller besten frucht kosten und essen 
er ziech rn Can~ian. ' 

Am fierten tarr Decemb · ( 
t . o, ns was sand Barbara tag) sclmef der pa ron allen b1lgram 1 · ,i b 

scheff D _vi11e_rum zu keren auf unser niiffe oder 
lemo : ?d n~men wir pilgram mit uns der gueten frucht von 

m, ci rom poruerantze d 
fi t .. ' . . · n un margratten-öpfl · der fruc!Jt 11 man uberflnss1 er 111 Cand · b . ' 
ding, des gleichen ist d , iam, . um ein klains gelt ein gantz 
ducaten kauft man mer e1 mal_fasrnr vast wolfal: umb ein halben 
sacben uns unse d dan em emer den allerbesten. Also ver-

r prue er auch mit g t 1,, . . 
den pesten frucht d . . ue em ma ,as1er und mit 
b. k h en un mit zwierpachen praut, das ma11 haist iss oc ta und do . 

' wir uns versechen hetten mit aller notturft -----
1-1 n· 
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142 n- n · 
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und wo! ergetzet und zu unser kreften widerumb ein wenig warn 
kumen (wan wir vil mangls und hunger gelitten hetten von Ci­
prun biss in C~ndi~m un~ gro~sen . abgank hetten an essen und 
trinken, wan WII' die sei b1g zeit ern fasten hettPn, in der wir 
Bit ßeisch assen nach auszaigung unser regeln, wie wo! wir des 
selbigen nit schuldig wern gewesen in sölicher not, als di rege! 
sellichs ausnimpt, so wolt wir (87) dennoch umb gottes willen 
sölliche vasten nit unter wegen lassen), also kamen wir auf unser 
scheff oder näff unrl warn do peiten 144 eines gueten winds und 
des gleichen, ob mittl der zeit etlich kaufleut kamen, drait oder 
waitzen von unserm scheff namen, damit das scheff etwan gerin­
gert wurt, also beliben wir biss auf den funften tag in der sel­
bigen porten peitend des winds und der kaufleut; am achten tag 
Decembris (was unser frauen empfenknustag) kamen siben wark 
oder schefflein und full rten die selbigen vol an mit waitz oder 
traid und ringreten unser SC'hiff wo!; das sachen wir bilgram vast 
gern, damit wir nit in sollichen 145 gevarligkaiten stunden wie 
,or. Darnach an dem selbigen unser frauen tag etwan nach 
mitnacht kam uns <'in g-ueter wind. l\Iit rlem fueren wir mit 
freiden aus der rnrgenanten porten Canea und kamen mit disem 
~ind in dreien tagen zu dem la11d }foream, in welchem die stat 
~Iodam i~t ligent mit samt andern rier steten: Achayda, Coroyna, 
Keapols und Malfasya oder Malmosia, die all unterworfen sind 
dem Turken. Das land Morea und di stat Modon. bei der man 
zu !endet mit den scheffen, ligt drei hundert meil von Candia. 
Zu welchem land l\Iorea oder in die porden der stat l\Iodam fert 
man jetzunter selten, von wegen das es der Tnrk innen hat. 
Also fueren wir auch fur und fur und kamen den andern tag 
mit guetem halben wind zu der insel Zanda genant. in der wir 
,·or auch warn, zu u:eherend der herschaft Y enedig; fur die wir 
auch fueren. Wie wol etlich aus den kaufleuten bei der selbigen 
insel Zanda gern zu gelendet hieden. wan etlich aus den scbeff­
leuten beten weih untl kint da selbst, aber der wind war nit 
darnach, das man in die' porten hiet mugen faren an schaden, 
darumb muesten sie fur faren ; das sach wir bilgram vast gern: 
ll'aun si aber ein zeit daselbst wern beliben, damit wir aber ein 
grossen weg versaumbt bieten. 

Von dannen fueren wir mit klainem wind gegen ainer insel 
mit namen Korffun, 14 h drei hundert meil von l\lodon. Also nam 

144 Die IIambchrift: peten. 
146 Die Handschrift: ~ollicher. 
146 Die Handschrift: 1 >nrffim. 
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der wind vast ab, das wir in vier tagen wenig wind hetten. In 
disen tagen starb ein bilgram auf unserm scheff, ein mächtiger 
edelman, von Mächel purdig aus Niderland, der jetz ritter was 
geschlagen im heiligen grab zu Jerusalem, ein schon junger man; 
den wurf man auch in das mör in ainer verschlagenen tbruchen, 
was vast kläglich an zu secben und erpärmlich ; wie wol man 
seinen leichnam gern etwan zum land gefurt hiett[en ], in zu der 
erden bestat, so warn wir ver von dem land auf dem hochen 
mer, der wint het sich auch gantz gelegt, also das wir in etlichen 
tagen nindert von stat kamen. Am achten 14 i tag (unser frauen 
empfanknus) kam uns aber ein mittelmässiger wind, mit dem 
kamen wir zu der insel Korffun, 148 in (88) welcher insel di stat 
Corfun ligt. Bei der selbigen stat ist die porten des mers, da 
man zu lend, auch unter dem gewalt und herschaft der Vene­
diger. Do selbst vacht an Kriechen land, da praucht man auch 
die kriechesch sprach, doch ist auch da ein ertzbistumb und eiu 
lohlich 14 9 stift, und nach unserm siten wirt das gotlich ampt 
volbracht; so brauchen die Kriechen iren siten auch in iren 
kirchen. 150 Ist acht hundert meil von Venedig. In dise Jlorden 
Corfun fueren wir auf ditz mal nit, wann wir volgeten dem wind 
nach, wann er was fur uns, und hoffeten, der selbig wind solt 
ein zeit weren; aber diser wind weret uns kaum zwen tag, nach 
dem ward er uns gantz widerwärtig. Doch als vil wir mechten, 
fueren wir mit disem wind fur sich gegen ainer stat mit namen 
Raguss, do sich auch au vachet das land Albania. A her die vor­
genant stat Ragus ligt in dem land Schlavonia des kunigreiches 151 
~roacia; die selbig stat erkennet kaineu herrn, nur allain das 
si dem kunig von Ungern järlich tribut gibt der gleichen dem 
Turkeu, der seine land daran hat, damit er' frid mit ineu helt. 
I~ der · selbigen stat Ragus seind vil loblicher gotzhäusser von 
ki_rcheu und clostern, daselbst haben wir prueder auch ein closter. 
Dise stat Ragus ligt funf hundert meil von Venedig. Aber wir 
fuereu fur und !endeten ·t d' , . ni zu 1ser stat Ragus, verhofften uns 
albeger ames glückhaft · d . en wm s zu erlangen. Aber der wind ver· 
keret sich und ward uns t 'd . . gan z w1 erwärtJrr und warn darzu m 
grosse f" r k · "'• 
] r ge ar tg ait, wan wir warn gar an einem gefärlichen end 
c as mau nent den lf D ' go o. o selbst verderben vil scheff · wan 
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man ]ist und findt geschriben in historien, das sancta Helena 
vor zeiten darliber gefaren ist und so grosse uugestumigkait des 
meres an dem selbigen end erlitten hat, das si der heiligen 
negel einen, damit unser herr ward an das creitz genaglet, 
mnest werfen in das mer, damit das ungewitter wurd gestillet, 
wan das mer an dem selbigen end also grimig ist, das es zu 
zeiten gross velss und stain vom grund herauf hebt und als ein 
boltz von ainem end diss golfs an das ander fueret. Und so 
sich diser wind nit verkeren wolt, wart wir bezwungen zu zu 
]enden an einem end, do wir ein sichere aufenthaltung hetten, 
nit ver von ainer stat, die genent wird Lisina, ligent in dem 
land Dalmacia. Das geschach am 2 2. tag Decembris, dem nägsten 
tag nach Thome, do wir zu !endeten in die porden Larino ge­
nannt ; do selbst seint gross velss und puechl, die daun di 
porten umb geben. In 15'l der selbigen porten seint etliche arme 
heuslein, darinnen seint Krohotten, darbei auch ein kirchlein, 
auch nit ver davon in der selbigen porten ist ein andere capelln, 
die etwan vor etlichen jarcn ein kaufman, farentl au~ Candiam 
(sie) mit malmasin 1''·3 •••• 154 Do er was in grosser gcfärligkait 
des meres, (89) verlobt t 3 :i er ein capclln zu pauen von lauter 
malmasin ; so in !!Ot erledigt aus der gefärligkait, also das er156 

im half zu land in dise porten, pauet er dise capelln von mal­
masin. Also belibeu wir daselbst ligent etlich tag mit grossem 
verdruss, beitund 15i eines gueten winds 158; auch het wir nit 
unser notturft zu kaufen in der vorgenanten porten, als in den 
andern porten des meres geschieht. 

Am 24. tag Decembris I was der heilig weinacht abent) ward 
gestillet das mer und ward haiter und clar am himel; des warn 
wir gar fro, wann die scheffleut vernamen wol, das ein gueter 
wind kunftig was. .Etwan nach mitnacht an dem heiligen wei­
nacbttag kam ein wind, mit dem wir wo! von dannen bieten faren 
mugeu, aber von "egen des heiligen tags verzuchen wir biss nach 
mittag und begiengen 159 den hochzeitlichen 160 tag und fest mit 

m Die Handschrift: Tm. 
m Die Handschrift: :'lfah-asin. 
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mess lesen und der gleichen, mit anderm 161 geprengt, als dao 
der Walchen gewonbait ist; die ziereten das scheff mit vaneu 
und veinlein, und machten die Walchen ein grossen triumpf mit 
puchsen, geschutz und anderm 162 schall. Nach dem wir den 
gotzdienst vollend betten, schifften wir wider umb auf die naffe 
oder scheff, und do wir getrunken nnd geessen hetten und all 
sach mit fröligkait volbracht betten, schuf der patron die anker 
zu gewinnen und die segel auf zu strecken, 1 63 und fueren also 
den selbigen tag aus der porden gegen der ,·ermarten stat Zara 
genant, ligent in dem land Dalmacia, und ist die hauptstat des 
selbigen lands, ligt von Venedig draihundert welscher meil, und 
ist ein ertzbistumb do selbst, und im tbum oder im stift ligt 
sand Simeon der alt und gerecht leibhaftig, der Jesum auf seine arm 
-empfieng; daselbst ligt auch der prophet J ohel herliehen begraben. 
Fur dise stat Zara fueren wir, das wir nit zue !endeten, wann 
es starb vast in der stat und um die selbig refier oder gegent, 
und man biet uns zu Venedig nit halt einlassen, so man es 
innen wä.r wortlen, das wir hinein warn gangen, und darumh 
fueren wie fur und fur mit guetem wind gegen ainer andern 
stat mit namen Rubigina (sie) genant, ligt im land Ilistria. Aber 
die nachgend nacht kamen wir an ein gar sorglich end auf dem 
mer, Cornero genant, do das mer mit schnellem lauf und mit gewalt 
die scheff wider Anchon treibt, und nur es sei, das die scheff­
leut mit listen und künst das selbig verhindern, sunst nimpt das 
mer das schiff mit gewalt und fueret es geen Anchon. Aber wir 
hetten die selbig zeit ein mittelmässigen wind, was ni t zu stark, 
und darumb kamen wir an schaden fur mit hilf gottes an sand 
Johanns _tag des ewangelisten. Nachmittag umb zwai kamen wir 
gen Rubma, und als bald die inwaner der stat unser scheff oder 
lläff (9?) war namen und ersachen, eileden 164 si bald mit vil 
scheffl~rn ?der bargen uns 165 zu entgegnet und rissen l liß sich 
um~ die bilgram. Wan ein jetzlicher wil die bilgram geen Ve­
nedi~ fucren, wan also ist es gewonhait: als bald man geen 
Rubrn a oder geen Parentz kumbt (die zwo sta.t )irren bei ein­
a?der), so verlassen die bilgram das gross scheff ;nd verdingen 
sich auf ein klaines m·t d f . -

, 1 em aren sie darnach gar gecn I e-
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nedig, wan alle scheff, die über rner kumen, die halten sich ein 
zeit auf zu Parentz ; daselbst besieht man YOr das scheff, was 
fur kaufmansgueter darauf scint, das verzeucht sich dan lang, 
das wär dan den bilgram verdrossen, so lang zu warten, und 
darumb bestellen si ein ander S('heff nnd faren mit freiden geen 
,enedig, verhoffen 16 ; sich bald zu erlediget werden von der Jank­
weiligen merfart. Also bestellten die teutschen bilgram ein scheff 
fur sich und namen uns teutsch prueder zu inen und fueren in 
die porten zu Rubina, welche stat ist auf ainem berg ligend, und 
ist auch ein bistumb da~rlbst, und in dem lhuem ligt sancta 
Eofemia, die heilig junkfrau und martrerin, in einem sarch, und 
ist der corper noch gantz und umerzert; als wir sollichs alles 
betten gesechen und auch andere kirchen haimgesuecht hetten, 
gieng wir in unser srhcff und gegrn der nacht fueren wir rnn 
der stat Rubina geen Parcntz, zechen meil ligcnd YOn Rubina, 
ein andere stat in Ili~tria. Von dannen kamen wir geen Jlumago, 
auch ein stätlein in Ilistria; daselbst muesten wir bleiben ein 
tag und zwo nürht, wan der "in1l hat sich Yerkert und ward 
uns vast widerwärtig, aber in der andern nacht gegen dem tag 
kam uns ein guctcr wincl widcrumb, mit dem fueren wir YOn 
dannen mit grossen frci1!rn gcgrn Venedi(!, do hin het wir noch 
hundert welscher meil. 

Am 3 L lag Dcrembri~ (was sand Silvester abent) wurden 
wir der stat Venedig ansi('htig etwau umb Yesper zeit, und do 
wir si ersachen, !weben wir an zu singen mit grossen freiden 
le deum laudamus, und 1lo wir hin zu kamen und man unser zu­
knnft 16R vernam, do kamen ,il uns entgegen in harken oder 
schefflein und cmpfingrn uns un1l fureten uns aus unserm scbeff 
auf das land in clie stat Venedig in unser herberg. auss der 
masseu uns freirnte, 1 ,; 9 dann wir das oft gewunschet vest 1 ;o 
land widerumb hcttcn erlangt und erraicht, tlar zu gross übel 
und gefarligkeit auf wa%cr und a,1f lanll rorhin erlitten betten. 
Do sagten wir gross lob Ull(l dank got dem almächtigen, der uns 
auss vil gefärligkait un,l ängsten durch sein genad und barm­
hertziglrnit oft und vil hett erlöst und widerbracht mit hail und 
gesund. Dem sei lob und er immer und ewiglichen, Amen. 
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